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Exakte Arbeitsorganisation
Einen guten Start Ins laufen­

de Jahr haben die Bergleute der 
Grube „Toparskaja" genommen. 
So hat die Brigade Michail Kl- 
nal bei einem Plan von 140 lau­
fenden Metern Vortrieb 161 Me­
ter geleistet und somit das Fe­
bruarsoll zu 115 Prozent erfüllt. 
Dank der exakten Arbeitsorga­
nisation Ist die Monatsproduktivi­
tät Jedes Vortriebshauers dieser 
Brigade von 7 auf 8,5 laufen­
de Meter angewachsen. Tonange­
bend sind lm Kollektiv die Best­
arbeiter Wladimir Cholstow,

Alexander Suschkow und Wladi­
mir Borodin.

Auch das Kollektiv der Vor­
triebsbrigade Oleg Mossjagin. 
hat lm vorigen Monat gute Er-' 
gebnlsse erzielt Sein MonatssolFf 
hat es zu 131,4 Prozent erfüllt

Im großen und ganzen haben 
alle Vortriebsbrigaden Ihre Plan­
aufgaben erfüllt und zusätzlich 
72 laufende Meter Streckenvor­
trieb geleistet

Alexander BAUER

Karaganda

Schlüsselproblem: Lebensmitlclprogramm

ZJOlZMff DER REPUBLIK
Allseitige Vorbereitung

Die Ackerbauern der Agrarbe­
triebe des Gebiets Koktschetaw, 
Initiatoren des Republikwettbe­
werbs um eine vorbildliche Vor­
bereitung und Durchführung der 
Frühjahrsaussaat, setzen sich be­
harrlich für die künftige Ernte 
ein, darunter auch die Werktäti­
gen des Sowchos „Kowylny“. Sie 
haben sich verpflichtet. In diesem 
Jahr 13 800 Tonnen Welzen an 
den Staat zu verkaufen — um 
700 Tonnen mehr als geplant. Je­
dem Hektar wollen sie um 1 De­
zitonne mehr Getreide abringen, 
als es anfänglich vorgesehen war. 
Die Herbstfurche wurde hier auf 
der ganzen Aussaatfläche gezo­
gen. In der Saatfolge gibt es 20 
Prozent Reinbrache, das Samen­
gut Ist hoher Kondition. Gegen­
wärtig wird im Agrarbetrieb ein 
ganzer Komplex nicht weniger 
wichtiger Maßnahmen für die 
Ernte des vierten Planjahrs ver­
wirklicht.

In den Wintertagen wird lm 
Sowchos auf den Feldern der 
Schnee aufgehalten. Auf 14 500 
Hektar Ackerland war die Schnee­
decke 50 und mehr Zentimeter 
stark.

Auf die Sowchosfelder kom­
men auch bedeutende Mengen 
Stalldung. Die Mechanisatoren

Nikolaus Trautwein. Paul Went- 
nagel und Busmukan Sarsemba- 
Jew arbeiten auf Hochtouren. Sie 
wollen zum 1. April zweimal 
mehr Dung auf die Felder trans­
portieren. als es geplant war.

Mit der Traktorenreparatur Ist 
man lm Sowchos „Kowylny" der 
Zelt um eine Woche voraus. Auch 
sind 47 von 57 Mähdreschern 
schon einsatzbereit.

„Erhöhend wirkt auf das Tem­
po die Verbesserung der mate­
riellen Basis der Reparaturwerk­
statt". erzählt der Werkstattlei­
ter Johann Trautwein, „denn lm 
Herbst sind wir In ein neues Ty­
pengebäude übergesiedelt. Hier 
sind alle Abschnitte mit neuen 
Werkzeugmaschinen und Vorrich­
tungen ausgerüstet Zu den Be­
sten zählen bei uns die Schlos­
ser Wassili und Wladimir Koles- 
nitschenko, Alexander Anpilo­
gow, der Dreher Gennadi Meier 
und sein Lehrling Alexander 
Schellenberg. Die Abnahmekom­
mission hat die Qualität der Trak­
toren- und Mähdrescherreparatur 
nur mit .gut' und .ausgezeichnet' 
bewertet."

In diesem Jahr hat man vor. 
alle Feldarbeiten mit eigenen 
Kräften durchzuführen. Das Me­
chanisatorenkollektiv wird sich

um weitere 30 Personen vergrö­
ßern. Für den Unterricht gibt es 
ein speziell ausgestattetes Lehr- 
zlmmer. Der Unterricht wird 
von den diplomierten Speziali­
sten Alexander RJabuchln und 
Johann Trautwein erteilt.

Einige Worte über den Kol- 
lcktlvauftrag. Die Feldbaubriga­
de Nr. 3, geleitet von Willibald 
Bub, hat erst ein Jahr nach dem 
Kollektivauftrag gearbeitet, aber 
schon einen bedeutenden Effekt 
bei der neuen Form der Arbeits­
organisation erzielt. Wenn für 
die Bewirtschaftung von 3 700 
Hektar Land, die dem Kollektiv 
zugewiesen waren, lm Stellenplan 
27 Personen vorgesehen sind, so 
hat die Brigade den ganzen Ar­
beitszyklus, einschließlich die 
Erntebergung, mit 17 Personen 
bewältigt. Der Hektarertrag war 
in der Brigade Nr. 3 um eine De­
zitonne höher als lm Sowchos- 
durchschnltt. Der dürchschnlttli- 
che Monatsverdienst der Brigade­
mitglieder beträgt 270 Rubel und 
Ist um 8 Prozent höher als In 
den anderen Feldbaubrigaden. 
Jetzt wird der Kollektivauftrag 
In allen Produktionsabschnitten 
eingeführt.

Eugen KUCHMANN
Gebiet Koktschetaw

Qualität im
Vordergrund

Beste Kennziffern im Gebiet

Das Petropawlowsker Brotkombi­
nat „60 Jahre Oktoberrevolution” 
ist einer der ältesten Betriebe der 
Lebensmittelindustrie Kasach­
stans. Bereits mehrere Jahre fübrt- 
das Kollektiv im soziaistischen 
Wettbewerb um die Steigerung 
der Effektivität und Qualität der 
Erzeugnisse. Es arbeitet stabil, in 
straffem, gleichmäßigem Rhythmus, 
dabei erweitert es ständig das Sor­
timent der Erzeugnisse und verbes­
sert ihre Qualität.

Das Kombinatskollektiv hat sei­
ne Aufgaben der drei Planjahre vor­
fristig bewältigt. Zusätzlich zum 
Plan sind etwa I 500 Tonnen Teig­
waren und 160 Tonnen Süßwaren 
erzeugt worden.

Die Erfolge des Kollektivs konn­
ten dank dem gut organisierten 
Schaffen der Arbeiter, Ingenieure, 
Techniker und Angestellten erzielt 
werden. Es wurde eine Reihe von 
Großmaßnahmen zur Förderung des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts, zur weiteren Vervollkomm­
nung der Arbeitsorganisation, der 
organisatorischen und erzieheri­
schen Tätigkeit der Partei-, Ge­
werkschafts- und Komsomolorga­
nisation realisiert

Zielstrebig und beharrlich wird 
im Kombinat an der Verbesserung 
der Erzeugnisqualität gearbeitet, 
nach Mitteln und Wegen zur weite­
ren Steigerung der Gcschmacksei- 
genschaften gesucht.

Im Betrieb wurde ein komplexes 
System der Steigerung der Produk­
tionseffektivität erarbeitet und in 
die Produktion eingeführt. Es um­
faßt Kaderausbildung. Vervoll­
kommnung des beruflichen Kön­
nens der Mitarbeiter, strikte Be­
folgung der technologischen Dis­
ziplin und Einführung progressiver 
Formen der Arbeitsorganisation.

Hier wendet man auch exakte 
Wettbewerbsbedingungen und gut 
durchdachte Maßnahmen der mora­
lischen und materiellen Stimulie­
rung an.

Der Sowchos „Rosa Luxem­
burg" hat in der Reproduktion 
der Rinderherde die höchsten 
Kennziffern lm Gebiet Dshambul 
erzielt. Jährlich erhält man hier 
95 bis 98 Kälber von Je 100 Kü­
hen.

Um das Jungvieh gesund groß­
zuziehen.-hat man'die progressi­
ve Technologie seiner Haltung 
eingeführt. Es wurde eine spezia­
lisierte Farm für die Aufzucht 
von Färsen geschaffen, mit de­
nen man die Melkherde auffüllt. 
Im Sowchos wird das sich in der 
Praxis bewährte Regime der 
Fütterung und Pflege des Jung­
viehs angewandt. Das Jungvieh 
wird in Prophylaktorlen unter­
gebracht. Hier erhalten die Käl­
ber Impfungen gegen Erkran­
kungen und zusammen mit der 
Mager- und Kunstmilch — Vita­
mine und Mikroelemente.

Allmählich werden die Käl-

ber an Heu und Silage gewöhnt.
Sind sie größer geworden, er­

höht man den Anteil von Kon­
zentraten. Rauh- und Saftfutter 
In der Ration. Die Tiere nehmen 
schnell an Gewicht zu. In der 
Farm ist es Jetzt schon eine ge­
wöhnliche Erscheinung, daß die 
auf solche Art auferzogenen Fär­
sen sich mit Ihren Melkerträgen 
bereits In der ersten Laktations­
periode den Leistungen der Pro­
duktionskühe nähern. 25 Prozent 
der Herde werden Jährlich mit 
solchem Jungvieh erneuert.

Gezüchtet wird die schwarz­
scheckige Kuhrasse, die man aus 
dem Baltikum eingeführt hat. 
Diese Kühe sind hochergiebig und 
entsprechen am besten den Be­
dingungen des Maschinenmelkens. 
Jedes Tier für die Auffüllung der 
Herde wird sorgfältig ausgele­
sen.

(KasTAG)

Neues Staubecken

Anatol BECKER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft”
Gebiet Nordkasachstan

Im Süden des Gebiets Seml- 
palatlnsk, am Fuße des Tarbaga- 
tal-Gebirges, baut „Semlpalatlnsk- 
wodstrol" ein Staubecken, das 
das Wasser des Flüßchens Jegln- 
su sammeln und speichern wird, 
wodurch die Möglichkeit entsteht, 
mehr als 10 000 Hektar Boden 
zu bewässern. Jeder Bewässe­
rungshektar ergibt unter den 
örtlichen Kllmaverhältnlssen und 
bei guter Pflege 500 bis 700 
Dezitonnen Grünmais, 30 bis 50 
.Dezitonnen Korn, Dutzende De­
zitonnen Heu mehrjähriger Grä­
ser.

Der Staudamm wird auf set­
zungsempfindlichem Untergrund 
errichtet. Dabei rühren auch 
die Komplikationen bei der Ar­
beit. Der Dammkörper muß dicht, 
ohne Hohlräume und Lockerheit, 
sein. Zu diesem Zweck wird ge­
wöhnlich eine künstliche Bau­
grundsetzung angewandt. Man 
bringt lm Baugrund Bohrungen 
nieder, und füllt sie mit Wasser. 
Doch diese Methode erwies sich 
hier als ungeeignet.

Gemeinsames Ziel
In der Agrar-Industrie-Verelni- 

gung des Rayons Komsomolez, 
Gebiet Kustanal, wird lm Jubi­
läumsjahr des Beginns der Neu­
landerschließung eine zuverläs­
sige Grundlage für die Ernte ge­
schaffen.

„An der Durchführung sämtli­
cher Arbeiten für die bevorste­
hende Frühjahrsaussaat beteili­
gen sich aktiv alle Partner", 
sagt der Vorsitzende der Verei­
nigung A. Tarnopolskl. „Beson­
ders groß Ist der Beitrag der 
Rayonvereinigung .Selcnoschl- 
mlja’. Mit Ihrer Hilfe sind etwa 
6 000 Hektar Salzböden in den 
Produktionsprozeß einbezogen 
und 80 000 Tonnen Stalldung auf 
die Felder transportiert worden. 
Die agrochemische Betreuung 
der Sowchose hat sich verbes­
sert."

Große Hilfe leisten den Agrar­
betrieben die mechanisierten

Gruppen des agrotechnischen 
Dienstes. Im Frühjahr werden sie 
Mineraldünger nach dem Schema 
„Vom Düngerlager aufs Feld" 
befördern. Nun braucht man für 
zusätzliche Transportieren und 
Umladen der Dünger kein Geld 
mehr auszugeben. Außerdem wird 
die Qualität der Mineraldünger 
dank Ihrer richtigen Aufbewah­
rung höher sein.

Die Zwlschenbranchenkom 
mlsslonen helfen, die Bezlehun 
gen der Partner zueinander zu 
verbessern. Sie trugen dazu bei, 
daß die Reparatur der Technik 
In den Betrieben der „Goskom- 
selchostechnlka" und der Getrei 
detrockenanlagen in den Staats 
speichern beschleunigt wurde. Ih 
re Verbindungen mit dem örtli­
chen Reparaturbetrieb in Smlr- 
nowo sind Jetzt enger. Im Vor­
jahr wurden hier für die Agrar­
betriebe des Rayons mehr als ein

Wilhelm BUCHNER

Gebiet DsheskasganFotos: 
Viktor Krieger

KARAGANDA. Seinen Titel 
„Beste Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade" bat erneut das Kol­
lektiv um K. Besbalinow aus der 
Temlrtauer Verwaltung Nr. 1 
des Trusts „Kasstalkonstrukzlja" 
bekräftigt. Ihm wurde der Ge­
denkwimpel des Siegers im sozia­
listischen Wettbewerb im Be­
reich des Ministeriums für Mon­
tage- und Sondcrbauarbelten der 
Kasachischen SSR eingehändigt. 
Die berühmte Brigade gibt auch 
in diesen Tagen den Ton lm 
Wettbewerb an, indem sie gründ­
lich den Hochofen Nr. 1 des Ka- 
sachstaner Magnltkas überholt. 
Hohe Resultate erzielen die Mon­
tagearbeiter Jerken Serlkow, 
Wladimir Martynow und Wladi­
mir Kusmin. Das Kollektiv hat 
sich verpflichtet, die Reparatur 
des Ofens noch vor dèm Termin 
abzuschließen.

PAWLODAR. Im vorigen Jahr 
haben über 100 Melkerinnen des 
Gebiets 3 000 und mehr Kilo 
Milch je Kuh gemolken. Den er­
sten Platz erwarb Wera Krysha- 
nowskaja aus dem Zuchtbetrieb 
„Pestschanskl“. 4 526 Kilo Milch 
Je Kuh Ist ihr Resultat. Zu den 
Bestmelkerinnen zählen auch R. 
Bondarenko und E. Sartlsson aus 
dem Kolchos „30 Jahre Kasachi­
sche SSR“, A. Utkina aus der 
Produktionsvereinigung Tscher- 
nojarsköje und A. Gerber , aus 
dem Sowchos „Kalmanatschi- 
chinskl". Erna Sartlsson hat z. B. 
4 250 Kilo von Jeder Kuh er­
zielt.

UST-KAMENOGORSK. Gute 
Stimmung herrscht im Kollektiv 
des Möbelbaukomblnats. Für die 
Erfolge im sozialistischen Wett­
bewerb 1983 ist ihm die Rote 
Wanderfahne der Branche zuge­
sprochen worden. Alle Abteilun­
gen haben ihre Jahrespläne vor­
fristig gemeistert. Besonders hat 
sich die Brigade um L. Schaki­
row hervorgetan. Sie hatte als 
erste lm Kombinat die Auftrags­
methode übernommen und alle Ih­
re Vorzüge genutzt. Im laufen­
den Jahr wollen die Möbelarbei­
ter noch Größeres leisten. Sie ha­
ben sich verpflichtet, den Jahres­
plan zum 29. Dezember zu erfül­
len und die ArbeltsDroduktivltät 
um 1 Prozent 
steigen.

Alma-A t a e 
Baumwollkombinat „50 
Jahre Oktoberrevolu­
tion" ist ein Schrittma­
cherbetrieb der Leicht­
industrie Kasachstans. 
Die Produktion des 
Kombinats ist sowohl 
in der Republik als 
auch außerhalb ihrer 
Grenzen bekannt. Ge­
genwärtig wird sie an 
200 Slädte des Landes 
abgefertigt und auch 
ausgeführt. Der Aus­
stoß von Massenbe­
darfsartikeln wächst 
fortwährend. Allein in 
den drei Jahren des 
elften Planjahrfünfts 
wird sich das Produk­
tionsvolumen um nahe­
zu 30 Millionen Rubel 
vergrößern. Gestiegen 
ist auch die Verantwor. 
tung der Arbcitskollek- 
tive für die Qualität 
der Erzeugnisse.

Einen gewichtigen 
Beitrag zum gesamten 
Erfolg des Kombinats 
leistet die Komsomol­
zen- und Jugendbriga­
de des Meistergehil­
fen Heinrich Eckert.

Unsere Bilder: Hein­
rich Eckert mit den 
Spinnerinnen Nursha- 
mal Scharipowa. Bag­
lan Scharipowa und 
Gagila Biktimirowa: 
im Vorspannungsab- 
schniit der Vorberei­
tungsabteilung.

Nach progressiver 
Technologie

Zu den Mitarbeitern des Bal- 
chascher Bergbau- und Hütten­
kombinats, Träger des Lenlnor- 
dens, kam eine freudige Kunde: 
Das Hauptkomitee der Unlonslei- 
stungsschau der Volkswirtschaft 
zeichnete den Chefingenieur des 
Bergwerks Kounrad Alexander 
Morosow mit einer Bronzemedall- 
le für aktive Teilnahme an der 
Erarbeitung und Einführung eb­
ner Sondertechnologie der Bohr- 
und Sprengarbeiten aus. die in 
Kasachstan In diesem Bergbaube­
trieb erstmalig angewandt wur-, 
de. Ihr Wesen besteht darin, daß' 
mit Hilfe niedergebrachter, 
Schrägbohrungen ein Spalt ent­
steht, der die zum Sprengen be­
stimmte Schicht vom Hauptmas­
siv trennt. Dadurch verrlngerm 
sich vielfach die Wirkung des« 
Sprengschusses auf das Hauptge- 
blrgsmasslv sowie der Umfang! 
der Baggerarbeiten.

Die Anwendung der neuen 
Technologie der Bohrarbeiten er­
möglichte es den Bergwerkern 
von Kounrad. den Umfang des 
Abraums um 3 Millionen Kubik­
meter zu verringern und 3 Mil­
lionen Rubel Staatsmittel zu spa­
ren.

Reserven der Agrarökonomik
Wirtschaftliche Unionsberatung über Probleme des Agrar-Industrie-Komplexes]

„Dringend suchten wir nach 
einer neuen technischen Lösung", 
erzählt der Bauleiter Woldemar 
Bauer. „Uns kamen Wissen­
schaftler aus Kiew zu Hilfe, die 
ein Verfahren zur Bodenverdich­
tung durch Hydrosprengungen 
entwickelten. Das Ergebnis über­
traf alle unsere Erwartungen: 
Der Grund setzte sich zu einer 
einheitlichen dichten Masse ab." 
Der Staudamm hat beeindrucken­
de Ausmaße. In seinen Körper 
müssen drei Millionen Kubikme­
ter Lehm, 220 000 Kubikmeter 
Felsgestein und 180 000 Kubik­
meter Kles-Sand-Gemlsch geschüt­
tet werden. Er hat schon die 
Hälfte der projektierten Höhe er­
reicht. Die Betonarbeiten nähern 
sich Ihrem Abschluß. Die Verle­
gung von Stein und Kies wird be­
schleunigt. Den Bauarbeitern 
wurde die Aufgabe gestellt, das 
Staubecken noch lm laufenden 
Jahr seiner Bestimmung zu über­
geben.

Paul JAUCHMANN 
Gebiet Semipalatlnsk

Der XXVL Parteitag der 
KPdSU hat ein umfassendes Pro­
gramm der Hebung des Wohl­
standes des sowjetischen Volkes 
konzipiert und die bessere Ver­
sorgung der Bevölkerung mit 
Nahrungsmitteln In den Vorder­
grund gerückt. Seine praktische 
Verkörperung hat es im gegen­
wärtigen Lebensmittelprogramm 
der UdSSR gefunden, das einen 
höchst wichtigen Bestandteil der 
Wirtschaftsstrategie der Partei In 
der gegenwärtigen Etappe dar­
stellt. Das Lebensmittelproblem 
ist sowohl lm wirtschaftlichen 
als auch lm politischen Aspekt 
das zentrale Problem des laufen­
den Jahrzehnts. Erstrangige Be­
deutung wird der Steigerung des 
Nutzeffekts des in der Landwirt­
schaft geschaffenen Potentials 
und der für die Entwicklung des 
Agrar-Industrie-Komplexes bereit­
gestellten Ressourcen beigemes­
sen.

Die ersten Ergebnisse der Ar­
beit zur Erfüllung des Lebens­
mittelprogramms sowie damit

verbundene Fragen, die für das 
Land von lebenswichtiger Bedeu­
tung sind, werden auf einer wirt­
schaftlichen Unionsberatung zu 
Problemen des Agrar-Industrie- 
Komplexes erörtert. Die Bera­
tung, die auf Beschluß des Zen­
tralkomitees der KPdSU einberu­
fen wurde, hat am 26. März lm 
Großen Kremlpalast In Moskau 
begonnen.

Mit anhaltendem stürmischem 
Beifall begrüßten die Versammel­
ten die Genossen K. U. Tscher­
nenko, G. A. Alijew, V. I. Wo­
rotnikow, M. S. Gorbatschow, 
A. A. Gromyko. D. F. Ustinow, 
W. I. Dolglch, W. W. Kusnezow. 
W. M. Tschebrikow, M. W. Sl- 
mjanin, I. W. Kapitonow. J. K. 
Llgatschow, K. V. Russakow. 
N. I. Ryshkow.

Im Präsidium befinden 
auch die Stellvertretenden 
sitzenden des Mlnlserrates
UdSSR. Leiter der Ministerien, 
Ämter und Agrar-Industrle-Verel- 
nlgungen, Vertreter der Partei-, 
Staats- und gesellschaftlichen

Organisationen sowie Bestarbeiter 
der Produktion.

An der Beratung beteiligen 
sich auch die Ersten Sekretäre 
und die für Fragen des Agrar- 
Industrie-Komplexes zuständigen 
Sekretäre des ZK der Kommuni­
stischen Partei der Unionsrepu­
bliken. Reglons- und Gebietspar­
teikomitees. die Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Ministerrats 
der Unionsrepubliken — die Vor­
sitzenden der Kommissionen für 
Fragen des Agrar-Industrie-Kom­
plexes. die Vorsitzenden der Rä­
te der Agrar-Industrie-Vereini­
gungen der Regionen. Gebiete 
und Rayons. Wissenschaftler, Lei­
ter und Ökonomen von landwirt­
schaftlichen Organen. Kolchosen, 
Sowchosen und der sie bedienen­
den Betriebe und Organisationen, 
Neuerer des Ackerbaus und der 
Viehwirtschaft.

Die Beratung wurde vom Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
K. U. Tschernenko eröffnet, der 
von .den Versammelten mit an­
haltendem Beifall begrüßt wurde.

Dutzend Sammelbunker für die 
Beschickung der Sämaschinen 
mit Saatgut. 23 pneumatische 
Heuaufsammler hergestellt und 
10 Traktoren „Klrowez" über­
holt.

Die schwachen Agrarbetriebe 
stehen unter besonderer Kon­
trolle des Rats der Agrar- 
Industrie-Vereinigung. Unlängst 
faßte man den Beschluß über die 
Hilfeleistung dem Sowchos „Ur­
nenski". Hier ging der Bau von 
Wohnungen. Kindergärten und 
des Klubs nur langsam voran. 
Dem Sowchos wurden Ressour­
cen aus dem zentralisierten Fonds 
der Vereinigung zugeteilt.

Die Werktätigen des Rayons 
Komsomolez beschlossen, eine 
überplanmäßige Steigerung der 
Arbeitsproduktivität um 1,2 Pro­
zent zu erzielen und • die Geste­
hungskosten der Erzeugnisse um 
0,6 Prozent zu senken. Das will 
man durch eine bessere Nut­
zung der Technik und die Stei­
gerung des Ernteertrags erzielen.

(KasTAG)

Ansprache des
Genossenl
Das Zentralkomitee der Partei 

hat es als notwendig erachtet, ei­
ne wirtschaftliche Unionsbera­
tung über Probleme des Agrar- 
Industrie-Komplexes abzuhalten. 
Ihr Ziel Ist es. die herangerelf­
ten Fragen unserer Arbeit zur 
Realisierung der Beschlüsse des 
Malplenums (1982) des ZK der 
KPdSU und des Lebensmittel­
programms der UdSSR zu behan­
deln.

Uns steht bevor, die aktuellen 
Aufgaben der Partei-, Staats- 
und Wirtschaftsorgane bei der 
weiteren Steigerung der Effekti­
vität der Landwirtschaft und der 
anderen Zweige dieses höchst 
wichtigen Wirtschaftssektors zu 
konkretisieren.

Bekanntlich wertet unsere Par­
tei die Sorge um die Entwick­
lung der Landwirtschaft nicht 
nur als eine wirtschaftliche, son­
dern auch als eine erstrangige 
sozialpolitische Aufgabe.

Wir gehen davon aus. daß ein

Genossen K. U. TSCHERNENKO
hochentwickelter, effektiv wir­
kender Agrar-Industrie-Komplex 
eine unerläßliche Voraussetzung 
für die weitere Hebung des ma­
teriellen Wohlstandes des Volkes 
und die Steigerung der Effektivi­
tät der ganzen . Volkswirtschaft 
des Landes Ist.

Die Partei und die Sowjetre­
gierung halten in ihrem Blick­
punkt ständig Probleme der Ent­
wicklung der Landwirtschaft und 
der mit Ihr verbundenen Zweige. 
Dafür wurden kolossale Investi­
tionen und materielle Ressourcen 
des Landes verwendet

Viel Aufmerksamkeit wird der 
Festigung der Wirtschaft der Kol­
chose und Sowchose, der sozialen 
Entwicklung des Dorfes, der Ver­
besserung der Organisation und 
der Stimulierung der Arbeit der 
Beschäftigten geschenkt.

Dies zeitigt Ergebnisse. Die 
Produktion und die staatliche Er­
fassung landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse nehmen zu, Niveau und

Ausgeglichenheit des Lebensmit­
telverbrauchs steigen.

Im allgemeinen überzeugt sich 
das sowjetische Volk mit eigenen 
Augen davon, daß das von der 
Partei erarbeitete Lebensmittel­
programm etappenweise ins Le­
ben umgesetzt wird. Doch das Ist 
erst der Anfang. Vor, uns stehen 
zahlreiche und großangelegte 
Aufgaben.

Heute steht das Land vor der 
Aufgabe, bei der Produktion von 
Getreide und technischen Kultu­
ren und bei der Versorgung des 
Volkes mit Lebensmitteln, vor al­
lem mit Fleisch. Milch, Obst und 
Gemüse weitere Höhen zu erklim­
men.

Der wichtigste Weg. um das 
Festgelegte zu erreichen, sind 
beschleunigte Umstellung der 
Landwirtschaft auf eine intensi­
ve Entwicklungsbahn sowie eine 
beträchtliche Steigerung des 
Nutzeffekts des in den Kolchosen 
und Sowchosen geschaffenen Po­
tentials.

Dies erfordert aber neue Ein­
stellung. entschiedene Verbesse­
rung des Wirkens der Agrar- 
Industrie-Vereinigungen. Hebung 
des Niveaus der gesamten Wirt­
schaftsarbeit. umfassende Ein­
führung der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung, ein kollekti­
ves Vertragssystem sowie die 
Nutzung anderer wirtschaftlicher 
Hebel. Mit einem Wort, die Ver­
vollkommnung all dessen, 
wir unter Leitung und 
Schaftsmechanismus verstehen.

Selbstverständlich muß man 
dazu nicht nur die Organisations­
methoden der Leitung verbessern, 
sondern auch das Niveau des 
ökonomischen Denkens unserer 
Kader erhöheri.

Offen gesagt, haben wir sehr 
wenig Zeit für solche Arbeit. Es 
gilt, in gedrängten Fristen die 
bei der Entwicklung des Agrar- 
Industrie-Komplexes entstehenden 
Probleme beharrlich und konse­
quent zu lösen. Eben das .erwar­
ten die Menschen von uns.

Das Zentralkomitee der 
KPdSU ist der Ansicht, daß eine 
tiefschürfende, rege -und- offene 
Erörterung des ganzen Kreises 
dieser Fragen eine wichtige. Etap­
pe der. Arbeit bei der Erfüllung 
der Beschlüsse des XXVI. Par­
teitags und der von Ihm erarbei­
teten Wlr.tschaftsstratcglè..für die 
80er.Jahre bilden wird.

Gestatten Sie mir. Genossen. 
Ihnen Erfolg in der Arbeit der 
Unionsberatung zu wünschen und 
sie für eröffnet zu erklären. 
(Beifall).

A
M. S. Gorbatschow. Mitglied 

des. Politbüros und Sekretär des 
ZK der KPdSU, der von den An­
wesenden herzlich begrüßt wurde, 
hielt ein - Referat zum Thema 
„Über die Aufgaben der Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsorgane zur 
Steigerung der ökonomischen Ef­
fektivität der Landwirtschaft und 
anderer Zweige des Agrar-Indu­
strie-Komplexes".

Die Beratungstellnehrner, die 
sich an der DlsKusslon zum Refe­
rat beteiligten, erörtern Wege 
zur rascheren Intensivierung der 
landwirtschaftlichen Produktion, 
unterbreiten konkrete Vorschläge, 
gerichtet auf die Gewährleistung 
der Realisierung des Lebensmit­
telprogramms der UdSSR.

Am 27. März wird die wirt­
schaftliche Unionsberatung ihre 
Arbeit fortsetzen.

(TASS)
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Aktuelle Probleme der Produktion

Ole Werktätigen des Rayons Tschkalowo lm Gebiet 
Kokuchelaw, adelten beharrlich und zlelbewuOt an der 

’ Verwirklichung der Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
und der darauffolgenden Plenen des ZK der KPdSU. 
Von den ersten Tagen des laufenden Planjahrfünfts 
an sind sie bestrebt, Ihre Pläne und sozialistischen 

i Verpflichtungen zu erfüllen.
Im Vergleich zum 10. Planjahrfünft haben sich alle 

I Ökonomischen Kennziffern des Rayon« verbessert, das

Wie auf dem Dezember 
(1983) und dém Februarplenum 
I198-I1 des ZK der KPdSU her­
vorgehoben wurde. tritt unser 
Land In eine neue Etappe seiner 
ökonomischen Entwicklung. In 

| der die gewachsenen Möglichkei- 
| ten und Bedürfnisse die Notwen- 
' dlgkeit diktieren, das Niveau der 
| gesamten wirtschaftlichen Tä­
tigkeit und die Effektivität an Jc- 

| dem Arbeitsplatz noch mehr zu 
I heben und dadurch die große 
i Wirtschaft unseres Landes In ei- 
' nen einheitlichen und gut abge- 
: stimmten Mechanismus zu verwan- 
| dein. Mit diesen Aufgaben kön- 
I non wir nur dann gut fertig 
werden, wenn wir die allgemeine 
Ordnung, die Organisiertheit und 
Disziplin auf eine höhere Stu­
fe bringen.

In Einklang mit dem Beschluß 
des ZK der KPdSU. des Mi­
nisterrats der UdSSR, des Zen- 
tralrats der Sowjetgewerkschaf­
ten und des ZK des Komsomol 

| „Über die weitere Festigung der 
Arbeitsdisziplin und die Vcrrln- 

- eerung der Kaderfluktuation”, 
der allerorts gebilligt und als 

I Aktionsprogramm aufgenommen 
| wurde, leistet die Rayonpartel- 
I Organisation eine umfangreiche 
I Arbeit zu seiner Realisierung. 
1 Nach der allseitigen Erörterung 
dieses Beschlusses in allen Ar­
beitskollektiven. wo zahlreiche 

I Vorschläge und Wünsche ausge­
sprochen wurden, erarbeiteten 
wir einen ausführlichen Perspek­
tivplan mit Maßnahmen, die zur 

| Zelt ins Leben umgesetzt wer­
den.

Es sei hervorgehoben, daß die 
I Arbeit zur Festigung der Diszi- 
I plln Jetzt konkreter und sachll- 
1 eher geworden ist. Dank der Ver­
besserung der Disziplin und der 

| Ordnung hat zum Beispiel die 
' Mechanisierte Wanderkol o n n e 
I Nr. 402, ihre Aufgaben der Bau- 
und Montagearbeiten der ersten 
drei Planjahre Überboten. Einen 
großen Planvorsprung hat die 
Wanderkolonne Nr. 78 erreicht, 
deren Kennziffern die des 10. 
Planjahrfünfts übertreffen. Die 
Arbeitsproduktivität In den bei­
den Baukollektiven ist bedeutend 
gestiegen. Davon zeugt der Plan 
des Wohnungsbaus. der zu 154

Treffliche Weiden Kaninchenzucht vorteilhaft

I

Die Herden der Schäferbriga­
den um A. Shumabekow, K. 
Shambossynow und B. Alim- 
bekow aus dem Zuchtbe­
trieb „Sada r j i n s k i”. Ge­
biet Tschimkent. die früher in 
der Wüste Kysylkum umherzie­
hen mußten, haben nun einen 
ständigen Standort. Ihnen wur­
den Kulturweldcn zur Verfügung 
gestellt. Die trefflichen Gräser 
sind den Schafen zu Jeder Jahres­
zeit zugänglich. Die Weiden wur­
den in nicht große Schläge ge­
teilt, jeder davon ist von einem 
Streifen schwarzen Saxauls „um­
zäunt“, welcher auch zur Wlnter- 
futterratlon der Schafe gehört. 
Auf 500 Hektar solcher Flächen 
kann man nicht weniger als 
1 000 Schafe das Jahr hindurch 
weiden.

Im Karakulschafzuchtbetrieb 
„Sadarjlnskl“ werden bereits 
mehr als 30 000 Schafe — rund 
33 Prozent sämtlicher Tierbe­
stände — gehalten. Diese Mög­
lichkeit erhielt der Zuchtbetrieb 
dank der Anwendung der Emp­
fehlungen der Mitarbeiter des 
Kasachischen Forschungsinstituts 
für Karakulschafzucht: Auf 
15 000 Hektar wenigproduktiver 
Wüstenweiden wurden Hornmel- 
de und andere dürreresistente 

| wildwachsende Gräser gesät. Die 
i Weidenleistungen erhöhten sich 
auf das Fünf- bis Achtfache. 

i Jetzt liefern die Kulturflächen 
mehr Futter als die 80 000 Hekt­
ar natürlichen Wüstenweiden des 
Zuchtbetriebs.

Nach dessen Vorbild haben 
zahlreiche Karakulschafzuchtsow- 
chose mit der Schaffung von Kul­
turweiden begonnen.

(KasTAG)

Kohle aus 
Tiefschichten

Die Bergwerker des Kohlen­
beckens Karaganda haben mit 
der Erschließung übertief lagern­
der Brennstoffvorkommen begon­
nen. In der Grube „Slachanow- 
skaja" Ist man an die Vertiefung 
des'Seigerschachts gegangen, der 
erstmalig lm Becken zur Kohlen­
gewinnung in 1-Kllomelef-Tlefe 
bestimmt ist. Die Förderung von 
Kokerkohie aus Tiefschichten ist 
eine neue Richtung in der Ent­
wicklung der umfangreichen 
BrerihStoffbäsls der Republik. Ge­
genwärtig ist die Hälfte der Be: 
triebe lm Becken zum Abbau un- 

i lerer Kohlenschichten übergegan­
gen. Obwohl der Vortrieb hier 

I mit zusätzlichem Aufwand ver- 
I bunden Ist, helfen die nahelie­
genden Kommunikationen der be­
reits ausgebeuteten höheren 
Schichten, heim Erschließen sol­
cher Vorkommen. In diesem Plan- 
Jahrfünft wollen alle Betriebe 
der Vereinigung „Karaganda- 
ugol” zum Abbau von’ """ 
schichten übergehen.

(KasTAG)

Tief­

wurde. Eine gro-

es äußerst 
und sach- 
einzurct-

Prozent erfüllt ........ _
ße Rolle spielten dabei die neuen 
Formen der Arbeitsorganisation 
lind Entlohnung. Heute arbeitet 
die Parteiorganisation der Me­
chanisierten Wanderkol o n n c 
Nr. 78 am Übergang der Bau 
brigaden zum einheitlichen Auf­
trag. was natürlich große Vor­
teile mit sich bringen wird. Vor 
allem festigt sich dadurch die 
Disziplin, denn die Brigade Ist 
an und für sich klein, und Jede 
Verletzung wird hier sofort spür 
bar. Gerade hier ist cs wichtig, 
daß dem Menschen rechtzeitig 
auf seinen Fehler hlngcwlescn 
und eine richtige Einstellung zur 
Arbeit gefordert wird. In diesem 
Zusammenhang ist -
wichtig, autoritative 
kundige Brigadeleiter „_____
zen, die durch persönliches Bei­
spiel die anderen mltrcißen kön­
nen. In der Wanderkolonne Nr. 78 
sind das Alexander Weiß und 
Wladimir Mllchert.

Solche tüchtigen Brigadlere 
gibt es auch In der Wanderkolon­
ne Nr. 402. die nach einem ein­
heitlichen Auftrag arbeitet. Hier 
duldet man keine Disziplinver­
letzer. denn ein Jeder Ist sich des­
sen bewußt, daß Fragen der Dis­
ziplin bei der Auswertung des so­
zialistischen Wettbewerbs genau­
so in Betracht gezogen werden 
wie auch die Produktionsleistun­
gen. daß er nicht nur die Prämie, 
sondern auch seine Reihe bei 
der Wohnungszuweisung verlie­
ren kann.

In den Baubetrieben wird auch 
eine umfangreiche Arbeit zur 
Vorbeugung gegen Rechtsverlet­
zungen geleistet. Fragen des 
Stands der Disziplin, des Ver­
lustes der Arbeitszeit und Kader­
fluktuation sind Gegenstand der 
Erörterung auf den Versamm­
lungen der Kommunisten. der 
Kcmsomol- und der Gewerk­
schaftsorganisation. Effektiv ar­
beiten auch die ehrenamtlichen 
Kaderabteilungen.

Leider nutzen die Parteigrund­
organisationen der Baukolonnen 
den erzieherischen Einfluß der 
politischen und ökonomischen 
Schulung noch nicht im vollen 
Maße. Oft wird hier der Unter­
richt aus verschiedenen Grün-

I

Die Genossenschaft der Kanin­
chenzüchter des Rayons Glubo- 
koje erweist ihren Mitgliedern all- 
seitige Hilfe: Sie versorgt sie mit 
Futter, Mastkäfigen und Tran­
sportmitteln.

So hat M. Melnikow aus dem 
Dorf Predgornoje 195 lebendige 
Kaninchen und 135 Felle ver-

Ackerbauern lernen
Die Bewässerungsschläge des 

spezialisierten Agrarbetriebs „Pri- 
rclsclihoje“ haben sich auf 892 
Hektar ausgebreitet: 500 Hektar da­
von sind schon in diesem Jahr hin­
zugekommen, da das Gebictspartci- 
komitee beschlossen hat, zusätzliche 
Maßnahmen zur Steigerung der 
Produktion von Gemüse. Kartoffeln 
und Milch in den stadtnahen Agrar­
betrieben des Rayons- Shänasse- 
mejski zu ergreifen. In diesem 
Jahr sollen hier Kartoffeln auf 200 
Hektar angebaut werden. Und dies 
ist für die Ackerbauern eine neue 
Sache.

Der Chefagronom Wladimir Her­
gert sagte:

„Gegenwärtig ist die Kaderira- 
ge für uns von besonderer Bedeu­
tung. denn 1985 sollen die Be­
wässerungsflächen um weitere 500 
Hektar erweitert werden. Mit der

In fester Einheit
Auf dem Juniplenum (1983) 

des ZK der KPdSU hieß es: „Die 
Partelkader müssen die sozial­
ökonomischen Faktoren, die die 
Stimmung und das Verhalten der 
Menschen beeinflussen, gut ken­
nen und die Ideologische Arbeit 
mit dem Kampf um die Erfül­
lung der wichtigsten .volkswirt­
schaftlichen und sozialpoliti­
schen Aufgaben enger verbin­
den”. Das Plenum stellte große 
Aufgaben der Ideologischen Si­
cherung der Kardlnalproblemc 
der Entwicklung der Volkswirt­
schaft: Realisierung des Lebens­
rnittel- und Energieprogramms, 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität, des Sparsamkeitsprinzips, 
der Organisiertheit und Disziplin1. 
Die Richtlinien des Plenums-des 
ZK der KPdSU basieren auf den 
von den Klassikern des Marxis­
mus Leninismus geschaffenen me 
thodologlseben Grundlagen über 
die Einheit von Ökonomik, Poli­
tik und Ideologie.

Fragen der Einheit von Öko­
nomik. Politik und Ideologie 
wird in den Werken der Klassi­
ker des Marxismus-Leninismus 
ein besonderer Platz elngcräumt, 
und sie werden In dialektischer 
Einheit behandelt.

K. Marx. und Fr. Engels 
schrieben In der „Deutschen Ideo­
logie”: „Bisher haben wir haupt­
sächlich nur die eine Seite der

tntwicklunqitempo der landwlrt»cha(lllch»n Produk­
tion Ist qeitiegen. Im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 
Oer Partelorqanlsationen stehen Fraqcn der welteron 
Vervollkommnung der Arbeite- und Produktionsdisziplin, 
die letzten Endes zum weiteren Fortschritt der Ökono­
mik des Rayons, beltraqen soll.

Zu diesem Thema «uOert sich der Leiter der Abtel- 
lunq Propaqanda und Aqltatlon des Rayonparlalkoml- 
tees Valentin SHURAWSKI.

den gesprengt. Auf diese und 
andere Mängel haben wir die 
Kommunisten aufmerksam ge­
macht und deren Beseitigung ge­
fordert.

Nicht wenig gute Taten haben 
die Werktätigen der Landwirt­
schaft auf ihrem Konto. Zur Zelt 
wird die Grundlage für die 
künftige Ernte geschaffen. Aller­
orts lm Rayon bemüht man sich 
um das Schneeaufhaltcn, um die 
Beförderung organischen Düngers 
auf die Felder, um die Reparatur 
der Landtechnik. Die Viehzüchter 
ringen um die erfolgreiche Win­
terung der Tiere. Und in Jedem 
Fall nimmt das persönliche Bei­
spiel der Leiter und Spezialisten 
einen außerordentlichen Ein­
fluß auf die Sachlage und auf die 
Disziplin in den Arbeitskollekti­
ven. Hier nur ein Beispiel. Adele 
Knödel. Melkerin aus dem Kol­
chos „Swesda Koinmuny" hat 
bereits die 3 000-Kilo-Milchgren- 
ze überschritten. Nach ihr richten 
sich ihre Kolleginnen auf der 
Farm. Leider hat Adele keine 
Nachfolger in den Sowchosen 
„Abai", „Sugurbalski" gefunden. 
Hier sind die Mllcherträge ge­
ringer als lm Kolchos „Swesda 
Kommuny". Die Ursache dafür 
Ist vor allem die ungenügende 
Kontrolle der eigenen Beschlüsse 
durch die Parteiorganisation. 
Wenn Fragen der Disziplin und 
Arbeitsqualilät auch erörtert wer­
den, so geht das Ganze oft nur 
über den Rahmen des Protokolls 
hinaus. Die Analyse der Arbeit 
der Parteiorganisationen der auf­
gezählten Agrarbetriebe zeigt, 
daß man hier die Öffentlichkeit 
und das ideologische Aktiv noßh 
ungenügend zur Festigung der 
Disziplin heranzieht.

Das Rayonparteikomitee ver­
langt von den Grundorganisatio­
nen eine ständige zielbewußte Ar­
beit bei der Festigung der Ord­
nung und Disziplin in engem Zu­
sammenhang mit der Erfüllung 
der vor den Arbeitskollektiven 
stehenden Aufgaben. Und diese 
können nur dann erfolgreich ge­
löst werden, wenn die Parteior­
ganisationen die politische Erzie­
hungsarbeit und den sozialisti­
schen Wettbewerb wirksam und 
gekonnt gestalten.

kauft. Stepan Kusch aus 
Siedlung Beloussowka hat 
seiner Hausfarm 325 Kaninchen 
gezüchtet. Viel Fleisch und Felle 
haben an den Staat Edmund 
Wlnf, Wladimir Mozuk und an­
dere geliefert.

Georg KISSLING
Gebiet Ostkasachstan

, Vergrößerung des Produktionsum­
fangs benötigen wir 18 Bcwässe- 
rungsmeister. Gegenwärtig haben 
wir zwölf solcher Spezialisten, au­
ßerdem lernen sechs Personen an 
.der landwirtschaftlichen Berufs­
schule Nr. 197 und werden ihre 
Diplome zum 1. April erhalten. 
Damit wäre diese Frage gelöst.“

Der Unterricht findet in hellen, 
warmen und reichlich mit An­
schauungsmaterialien ausgestatte- 
ten Räumen statt. Es gib hier sogar 
eine Trainingsvorrichtung, mit de­
ren Hilfe man die Straßenverkehrs­
regeln leichter erlernen kann.

..Bei uns sind alle Bedingungen 
für die Ausbildung qualifizierter 
Kader vorhanden", behauptet der 
für die Ausbildung verantwortliche 
Ingenieur Jakob Schreiner. „Der 
Unterricht findet regelmäßig nach 
dem Stundenplan statt. Alle Schüler 

in letzter In- 
Moment in 
Produktion

menschlichen Tätigkeit, die Be­
arbeitung der Natur durch die 
Menschen betrachtet. Die andere 
Seite In die Bearbeitung der 
Menschen durch die Menschen." 
Bel der Erforschung des Ver­
hältnisses zwischen dem Materi­
ellen und Geistigen und deren 
Rolle bei der gesellschaftlichen 
Entwicklung betrachteten sie ihre 
Behandlung in der Einheit, In 
dialektischer Verbindung als das 
wichtigste methodische Prinzip.

.... Nach materialistischer Ge­
schichtsauffassung”, schrieb Fr. 
Engels, „Ist das — *-
stanz bestimmende 
der Geschichte die 
und Reproduktion des wirklichen 
Lebens ". Zugleich unterstrich er 
aber: „Wenn nun Jemand das da­
hin verdreht, das ökonomische 
Moment sei das einzig bestim­
mende. so verwandelt er Jenen 
Satz in eine nichtssagende, ab­
strakte, absurde Phrase."

Die Begründer des wissen­
schaftlichen Kommunismus stell­
ten fest, daß die Ideologie alle 
Bereiche des Lebens und der Tä­
tigkeit der Gesellschaft beein­
flußt. Vom dialektischen wechsel­
seitigen Zusammenhang zwischen 
der Ideologischen und der Pro­
duktionstätigkeit schrieben sie lm 
..Manifest der Kommunistischen 
Partei”: .... die geistige Produk­
tion gestaltet sich mit der mate-

Um die Beweise dafür zu sam­
meln, daß cs in der Arbeit der 
Phosphorwerker viele Mängel 
gibt, braucht man nicht well zu 
gehen: Heute erhält Jeder Agrar­
betrieb zu wenig Phosphatdlln- 
ger, und diese kommen, wie be­
kannt, aus Dshambul. Vor Jah­
ren, als die Werke der Vereini­
gung eben angelaufen waren, ver« 
spürte man keine besonderen 
Schwierigkeiten In Fragen der 
Planerfüllung. Die Brigaden hat­
ten sofort tüchtig zugepackt, und 
viele unter Ihnen meldeten die 
vorfristige Erreichung der pro­
jektierten Kapazität der Anlagen. 
Man betrieb aktiv Ratlonallslc- 
rungs- und Ncuererarbelt. Sehr 
gut waren dabei auch die koope­
rierenden Brigaden — die Roh­
stoff Produzenten aus Karatau — 
angeschrieben, lm Laufe von 
drei Jahren gab es weder Stok- 
kungen noch Mängel. Aber das 
war nur Schein. Als zwei Jahre 
danach die Planaufgaben gestei­
gert wurden (dafür hatte man 
alle Gründe), machten sich die 
zahlreichen Mängel bemerkbar. 
Anfangs gelang es den Brigaden, 
dank großen Anstrengungen den 
Aufgaben nachzukommen, aber 
dann mußte man elnschen, daß 
dies kein Ausweg war. Jeden 
Tag kam es bald hier, bald dort 
zu technologischen Stockungen: 
bald stand die eine, bald die an­
dere Taktstraße still. Man ver­
suchte das durch verschiedene 
Ursachen zu erklären: Der Roh­
stoff sei schlecht, die Anlagen 
moralisch veraltert, die Briga­
den unkomplettiert. Aber Immer 
wieder drängte sich die 

sind mit den nötigen Lehrmateria­
lien versorgt."

Die Leitung des spezialisierten 
Agrarbetriebs schenkt der Kader­

ausbildung große Aufmerksamkeit. 
Unter der Leitung des Chefinge­
nieurs T. Abdrachmanow 
ein methodischer Lehrrat 
rufsausbildung geschaffen. Gegen­
wärtig bildet man hier zusätzlich 
20 Traktoristen und 11 Kombine­
führer heran. Das Ist mehr als ge­
plant. Außerdem machen 14 Trak­
toristen am Fortbildungslehrgang 
mit. Besonders erfreulich ist, daß 
die Jugendlichen im Dorf bleiben. 
So werden die jungen Ackerbauern, 
die die landwirtschaftliche Fach­
schule nach der 8. Klasse bezogen, 
bald als geschulte Spezialisten zu­
rückkehren. lm Betrieb wartet man 
auf sie Das sind Oleg Sachwatkln,

Politisches Gespräch

rlellen um”. Somit stellten sic 
Gesetzmäßigkeit der Steigerung 
der Rolle der ideologischen Be­
ziehungen bei der gesellschaftli­
chen Entwicklung fest.

Später unterstrich W. I. Lenin, 
die Marxisten seien die ersten 
Sozialisten gewesen, die die Fra­
ge der Notwendigkeit einer Ana­
lyse nicht nur der wirtschaftli­
chen. sondern auch aller Berei­
che des gesellschaftlichen Lebens 
vorgebracht haben. Er lehrte, die 
wirtschaftliche und soziale Ent­
wicklung stets mit dem Kampf 
um die politische Linie der Par­
tei. um die ideologische Erzie­
hung der Massen fest In Ein­
klang zu bringen. Die Aufgabe 
des Tages bestand nach Ihm dar­
in, „auch unter den schwierig­
sten Verhältnissen Erz zu gra­
ben, Elsen zu fördern, den Stahl 
der marxistischen Weltanschau­
ung zu gießen...”

Die Probleme der ideologi­
schen Sicherung des wirtschaftli­
chen Aufbaus fanden Ihre weite­
re Konkretisierung auf dem 
XXVI. Parteitag der KPdSU, 
auf dem unter anderem unter­
strichen wurde, daß die Leitung 
der Produktion unumgänglich die 
Berücksichtigung politischer Ziel­
setzungen sowie der ■ ■ - • - 
sehen Einwirkung 
chung des nötigen 

voraussetzt.

ldeologl- 
zur Errel- 
Rcsultatcs

Weg zur Stabilität
Vor rund einem Jahr schrieb die „Freundschaft'1 schon einmal darüber, 

wie es. in der Werkabteilung Nr. 7 der Oshambuler Produktionsvereini­
gung „Chimprom" um die Fragen der Arbeitsdisziplin bestellt war. Diese 
Werkabteilung hatte einst zu den führenden Im Betrieb gehört. Aber die 
Zeiten hatten sich qeändert — die Forderungen waren angewachsen, und 
es stellte sich heraus, dal) das Kollektiv nicht Imstande war, don neuen 
Aufqabcn nachzukommen. Binnen kurzer Frist qerlet die Abteilung In den 
Rückstand. Was wird Im Kollektiv heute getan, um die Sachlaqe zu bes­
sern? Diesen Fragen qeht unser ehrenamtlicher Korrespondent Konrad 
LOSKANT auf den Grund.

auf: Hatte es das alles nicht schon 
vor zwei Jahren gegeben? Und 
damals meldete man Ja stets nur 
Planüberbietungen!

Wie aus den zahlreichen Er­
mittlungen ersichtlich ist, sind 
das alles faule Ausreden. Als wir 
uns mit der Arbeit einzelner Bri­
gaden näher bekannt machten, 
stellte es sich heraus, daß die 
Phospborwerker selber an allen 
Mängeln schuld sind. Vor allem 
Ist es die mangelhafte Reparatur­
basis. Ein Wagen rollt bekannt­
lich gut. solange er neu ist. Als 
die Anlagen in der Abtell.ing 
neu waren, kannte man keine 
Sorgen. Aber die Maschinen .be­
dürfen ja ständiger Reparatur 
und Überholung, und das fehlte 
gerade. Die Reparaturarbeiter­
brigaden existierten ja nur rein 
formell; faktisch wurden in den 
sieben Jahren nur wenige Über­
holungen durchgeführt. Falls ei­
ne Taktstraße havarienhalber 
stillgestellt wurde, mußte die an­
dere das Zweifache leisten. Bald 
setzten aber auch hier die Anla­
gen aus. Nun kam es zur dritten

Wassili Born, Viktor Wagner, An­
dreas Grünwald, Heinrich Schrei­
ner und Viktor Termer.

15 Mais- und Kartoffelanbauer 
besuchen einen agronomischen 
Lehrgang. Außerdem bildet der 
Betrieb Kraftfahrer aus.

Der spezialisierte Agrarbetricb 
„Priretschnoje" hat große Erfah­
rungen in der Kaderausbildung ge­
sammelt. Diese Arbeit wird hier 
seit 1978 betrieben. Enthusiast die­
ser Sache ist der Ingenieur für 
Sicherheitstechnik Jakob Schrei­
ner, der sich zu seinen Pflichten 
sehr gewissenhaft verhält.

„Die Kaderausbildung ist für 
unseren Betrieb von großer Wich­
tigkeit“, sagte er am Schluß un­
seres Gesprächs, „daher steht sie 
bei uns immer auf der Tagesord­
nung."

Fjodor SCHREIBER, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Semipalatinsk

„Die Fragen der Wirtschafts­
leitung sind nicht nur wirtschaft­
liche, sondern auch politische 
Fragen. Fragen der Partelpoll- 
llk”, hieß es auf dem Parteitag.

Eine tiefgehende Entwicklung 
erfuhr diese Idee auf dem Juni­
plenum (1983) des ZK der 
KPdSU. „Unsere gesamte Ideo­
logische, erzieherische und pro­
pagandistische Arbeit muß ent­
schieden auf das Niveau Jener 
großen und komplizierten Aufga­
ben gehoben werden. die die 
Partei lm Prozeß der Vervoll­
kommnung des entwickelten So­
zialismus löst”, hieß es in den 
Dokumenten des Plenums.

Die Partei geht davon aus, 
daß die Erziehungsfragen einen 
rührenden Platz bei der Lösung 
von Wlrtschaftsproblemcn der so 
zlallstlschen Gesellschaft ein- 
nehmen. Dieser Zusammenhang 
der Wirtschaft und Erziehung 
kommt darin zum Ausdruck, daß 
es unmöglich ist. die Volkswirt­
schaft ohne die bewußte, aktive 
und schöpferische Tätigkeit der 
Menschen, ohne ihre Bereitschaft 
und ihr Bestreben, zur Lösung 
von Wirtschaftsaufgaben weitge­
hend beizutragen, effektiv zu ent­
wickeln. Die kommunistische Er­
ziehung hängt Immer (direkt oder 
Indirekt) vom materiellen Faktor 
ab — vom Niveau der gesell­
schaftlichen Produktion, vom 
Grad der Vorbereitung der Wirt­
schaftsbasis. für die Lösung die­
ser Probleme. Ohne Berücksich­
tigung der materiellen Möglich- 

— usw. Im Endergebnis liefer­
te die Abteilung Ausschuß, es 
gab auch zahlreiche Planspren­
gungen. Die Aufgaben wuchsen 
aber Inzwischen immer mehr an, 
denn die technische Ausrüstung 
entsprach völlig den Forderun­
gen.

Wo war der Ausweg zu su­
chen? Verantwortung an Jedem 
Produktionsabschnitt — nur das 
konnte der Sache helfen. Dieser 
Frage hatte sich das örtliche Ge­
werkschaftskomitee angenomen. 
Es wurden Brigaderäte und In 
der Abteilung — ein Kollektiv­
rat gegründet. Natürlich mußten 
einige Raffer, die sich früher nur 
um Verdienste kümmerten. ge­
hen. Für Jede Brigade wurden 
neue technologische Vorschriften 
entwickelt, auch die Rohstofflie­
feranten waren gezwungen, eini­
ges in ihrer Praxis zu ändern.

..Arbeitsdisziplin Ist für uns 
heute ein konkreter Begriff", er­
zählt Viktor Simakow. Leiter der 
Schicht „B". „Man darf nicht 
sagen, daß diese früher völlig ge­
fehlt hat — ohne das hätte es

Nikolai Chudoroshko ist Schlosser sechster Qualifikationsgruppe. Im 
Kollektiv der mechanischen Montageabteilung Nr. ! des Werks „Oktjabr“ 
ist der Arbcitsveteran auch als einer der besten Nachwuchsausbildcr be­
kannt, Die Brigade, zu der er gehört, arbeitet unter dem Motto „Keiner 
neben dir darf Zurückbleiben“. Die allmonatige Planüberbietung >st hier 
zur Norm geworden. Unter den Schrittmachern des sozialistischen Wett­
bewerbs ist auch Nikolai Chudoroshko (im Bild).

Polo: Wladimir Bugajew g

Für das Allgemeinwohl 
handeln

Früh fühlte er sich wie auch die 
meisten Jungen zur Technik hinge­
zogen. Mit 14 Jahren arbeitete er 
bereits als. Kombinefahrergehilfe. 
Ein Jahr darauf steuerte er schon 
selbst einen Mähdrescher. Die wei­
ten Kornfelder freuten sein Auge. 
Oft hielt er in den Händen die 
schweren, nach Brot duftenden 
Weizenkörner. Damals wurde ihm 
für sein ganzes Leben der Sinn der 
Arbeit bewußt, und er lernte _ den 
Boden âls Volksreichtum schätzen. 
Und noch etwas begriff er: das lie­
be Brot kostet den Menschen viel 
Schweiß. Man muß sich tüchtig 
ins Zeug legen, um hohe Erträge zu 
erzielen und das Korn verlustlos 
einzubringen.

Obwohl der Ackerbauerberuf Gott­
fried am Herzen lag, führte ihn der 
Drang nach dem Neuen und Unbe­
kannten vom Elternhaus fort. So 
kam er in eine Schürfungsexpedition, 
wo er als Bohrer und später als 
Schichtmeister tätig war und sich 
aktiv an der Komsomolarbeit betei­
ligte.

Danach kam der Militärdienst. In 
der Armee trat Eide der Partei bei. 
Und nun fährt er in den Ural. 
Warum zieht ihn eigentlich der 
Erzbergbau so stark an? Vielleicht, 
weil man hier die Früchte seiner 
Arbeit deutlicher sieht.

Vom Bahnhof lenkte er seine 
Schritte sofort zur Bergbauleitung. 
Der Sekretär der Parteiorganisation 
schenkte seinen Worten Aufmerk­
samkeit. und schlug dem ehemali­
gen Soldaten vor. den Baggerfah­
rerberuf zu erlernen. Gottfried folg­
te diesem Rat.

1971, als Eide bei seinem Bru­
der in Rudny weilte, h ö r- 
te er vom Bau der Bergarbeiter­
stadt Lissakowsk. Die Reisevorbe­
reitungen nahmen nicht viel Zeit in 
Anspruch, obwohl in der Familie 
schon drei Kinder heranwuchsen. 
Die junge Stadt gefiel ihm auf den 
ersten Blick. Seiner Frau sagte er: 
„Alles wird man hier aufbauen, 
auch Lehranstalten und Kulturhäu­
ser. Die Kinder sollen sehen, wie 
eine Stadt emporwächst." Darin hat­
te er recht.

keilen können sich alle Entwür­
fe der kommunistischen Erziehung 
in Projektmacherei. in Aufstel­
lung von Programmen verwan­
deln, die einer realen Grundla­
ge entbehren.

In der engen Verbindung der 
Erziehung eines neuen Men­
schen mit der Lösung der wich­
tigsten volkswirtschaftlichen und 
sozialpolitischen Probleme sieht 
die KPdSU die Möglichkeit, die 
kolossalen Reserven der sowjeti­
schen Ökonomik, Wissenschaft 
und Kultur voller und effektiver 
zu nutzen. Die Realisierung solch 
einer Möglichkeit setzt die Er­
ziehung des Menschen nicht ein­
fach als den Träger einer gewis­
sen Summe von Kenntnissen, son­
dern vor allem als Bürger der 
sozialistischen Gesellschaft, ak­
tiven Erbauer des Kommunis­
mus, als Persönlichkeit voraus, 
für den hohe Kultur, organisches 
Bedürfnis nach gewissenhafter 
Arbeit und kläre Einsicht in die 
Notwendigkeit der Arbeit zum 
allgemeiner Wohl kennzeich­
nend sind. Sie sieht eine organi­
sche Verschmelzung der Ideologi­
schen Erziehungsarbeit mit der 
politischen, organisatorischen 
und wirtschaftlichen voraus.

Von nicht geringerer Bedeu­
tung bei der Ideologischen Siche­
rung der Pläne der wirtschaftli­
chen und sozialen Entwicklung 
sind die Berücksichtigung der 
Perspektive, der Übergang zur 
Lösung langfristiger Programme 

die einmaligen Leistungen nicht 
gogeben. Aber wir müssen zuge­
ben; Wir ließen uns von Erfol­
gen berauschen. Und in unserer 
Arbeit ist das sehr gefährlich.

Heute sehen wir genau, wo 
wir früher nachlässig waren. Das 
sind nun die Schwerpunkte der 
gesamten Jetzigen Arbeit. Gleich­
zeitig muß man aber auch zuge­
ben, daß die heutigen Bemühun­
gen eine erzwungene Maßnah­
me sind. Wäre man seinerzeit 
strenger und nachsichtiger gewe­
sen. so hätte es nicht soweit kom­
men können..."

Schritt für Schritt mußten die 
Kollektive nachholen, was einst 
versäumt war: Die Beziehungen 
zwischen einzelnen Brigaden und 
Schichten festigen, die nötigen 
Bedingungen für die Entfaltung 

des Wettbewerbs auf höherem Ni­
veau schaffen, den Leuten einen 
neuen Typ des ökonomischen 
Denkens anerziehen. Dafür 
braucht man Zelt und Energie, 
und das heißt mehrere Tonnen 
wertvoller Produktion verlieren!

Aus Schaden wird man klug, 
lautet das Sprichwort. Ziemt sich 
aber so etwas für solch einen 
großen Betrieb wie unsere Verei­
nigung? D 1 e Nachlässigkeit 
kommt hier teuer zu stehen. Al­
lein lm Jahre 1982 hatte die 
Vereinigung Erzeugnisse im Wer­
te von 2 Millionen Rubel weni­
ger als geplant geliefert. Im vo­
rigen Jahr machten die Verluste 
der Werkabteilung etwa 23 000 
Rubel aus. gegenwärtig tendiert 
in einigen Positionen eine Stei­
gerung. Leider ist sic um einen 
teuren Preis erzielt worden.

Nun schon das 13. Jahr ist Gott­
fried Eide Baggerfahrer in der Gru­
be des Lissakowsker Bergbauauf­
bereitungskombinats „60 Jahre der 
UdSSR". Sehr gut äußert er sich 
über seinen Lehrmeister Michail 
Fjodorow.

Denkwürdig war dem Kollektiv 
des Bergwerks und Eide selbst der 
erste Zug mit dem gewonnenen Erz. 
Das war ein Fest für alle Bergleu­
te, Bauarbeiter und Stadteinwoh- 
ner, das sie an die große Zukunft 
des Kombinats glauben ließ.

Ein Jahr später wurde eine Ju­
gendkomsomolzenbrigade mit Alex­
ander Semerdshijew an der Spit­
ze gebildet, deren Milglied auch Ei­
de seit dem ersten Tag ist. 1978 
wurde der Brigade der ehrenvolle 
Titel Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit verliehen. In den knappen 
drei Jahren des II. Planjahrfünfts 
hat sie etwa sieben Millionen Ton­
nen Erz gefördert. Dieser Erfolg ist 
gesetzmäßig.

Jährlich helfen zwei—drei Kum­
pel bei der Ernteeinbringung mit: 
„Wenn es uns auch ziemlich schwer­
fällt", sagt Gottfried Eide „sind wir 
uns darüber im klaren, daß das Le­
bensmittelprogramm eine allgemei­
ne Sache ist."

In den zehn 'Jahren gab es nur 
eine Generalüberholung des Bag­
gers. Die laufende Reparatur wird 
von der Brigade erledigt. Sie besei­
tigt auch sonstige Beschädigungen, 
ohne Rücksicht auf die Zeit zu neh­
men. Auf die Frage, warum sie das 
selbst und nicht die Reparaturar­
beiter tun, antwortete Eide: „Wir 
kennen unsere Maschine bis aufs 
kleinste Schräubchen und finden 
sofort den Schaden.“

Über seine Kumpel könnte Gott­
fried Bände erzählen. Es sind Men­
schen verschiedener Nationalitäten, 
die pflichtbewußt und initiativreich 
für das Allgemeinwohl handeln und 
in der Arbeit den Sinn des Lebens 
sehen. Zu ihnen gehört auch der 
Kommunist Gottfried Eide.

Swetlana NASTENKO

Gebiet Kustanai 

der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung.

Von Interesse in diesem Sinne 
sind die Erfahrungen der Partel­
komitees des Sowchos „Pritobol- 
skl” und des Kolchos „Put k 
Kommunismu“. Gebiet Kustanai, 
der Sowchose „Almaatinski", Ge­
biet Alma-Ata. „Krasnojarskl“, 
Gebiet Zellnograd, „Karagandin- 
skl”. Gebiet Nordkasachstan, des 
Kolchos „30 Jahre Kasachstan", 
Gebiet Pawlodar, die den Ar­
beitsplan bis zum Jahre 1990 
ausgearbeitet haben.

Ausgehend von den Ttlchtllnl- 
en des Juniplenums (1983) des 
ZK der KPdSU, stellte das X. 
Pler.um des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans den 
Parteiorganisationen die Aufga­
be, eine bestmögliche Verbin­
dung der Ideologischen Arbeit 
mit dem Kampf um die Erfüllung 
der wichtigsten volkswlrtschaflll 
chen und sozialpolitischen Aufga­
ben zu gewährleisten.

Die ideologische Sicherung 
der Pläne der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung von 
den Arbeltskollektlven bis zum 
Niveau der Gebiete und der Re­
publik ermöglicht es. neben der 
Bestimmung der Ziele und Mit­
tel zu Ihrer Erreichung unter Be­
rücksichtigung der konkreten Be­
dingungen das gesamte Arsenal 
der Formen. Mittel und Metho­
den des erzieherischen Einflusses 
zu nutzen.

Pjotr SWIRIN, 
Kandidat der Geschichtswis­
senschaften
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Pflanzenproduzenten kooperieren
In den Bruderlandern

BELGRAD. Sowjetische und 
Jugoslawische Wissenschaftler 
lösen gemeinsam wichtige Pro 
bleme der Pflanzcnsclektlon und 
des industriellen Gartenbaus, der 
Agrotechnlk und der Weltwirt­
schaft. Ein Ergebnis dieser er­
sprießlichen Zusammenarbeit sind 
sechs Maishybriden und neue 
Winterwelzensorten., die gegen­
wärtig auf den Feldern geprüft 
werden.

Das Zusammenwirken beider 
Länder lm Bereich der Landwirt­
schaft erweitert sich mit Jedem

f

Gegenseitige 
Grundlage

PRAG. Die Unionsvereinigung 
..Autoexport" und die tschecho­
slowakische Außenhandelsorgani­
sation „Motokov" wurden neue 
Teilnehmer des internationalen 
sozialistischen Wettbewerbs der 
Arbeltskollcktlve der UdSSR und 
der CSSR. Diese artverwandten 
Vereinigungen schlossen einen 
Vertrag über Zusammenarbeit 
und gemeinsamen sozialistischen 
Wettbewerb ab.

Er sicht nicht nur eine voll­
ständige und termingerechte Er­
füllung der Vertragsverpflich- 
lungen beim Export von Fahr­
zeugtechnik vor, sondern nötigen­
falls auch sofortige außerplan­
mäßige Lieferungen von Ersatz­
teilen, die Organisation von 
Lehrgängen und Anleitungen für 
Fahrer und Reparaturarbeiter 
auf gegenseitiger Grundlage. Der 
Vertrag sieht auch eine bedeu­
tende Erweiterung des Arbeiter­
austausches „von Maschine zu 
Maschine" zwischen den Kollek­
tiven sowjetischer und tschecho­
slowakischer Autowerke vor.

Wir sind fest überzeugt, sagt 
Generaldirektor der „Motokov" 
Jan Machai. daß unsere gegensei­
tigen Verpflichtungen, die nicht 
nur von den Mitarbeitern des 
Außenhandels, sondern auch von 
Kollektiven vieler Autowerke 
übernommen wurden, das Niveau 
der Reparatur und der Bedienung 
von Fahrzeugtechnik, die Be­
triebssicherheit und Effektivität 
der Maschinen werden steigern 
helfen. Und das ist von großer 
Bedeutung für die Volkswirt­
schaft. wenn man das Jetzige Aus­
maß gegenseitiger Lieferungen 
berücksichtigt. Die Tschechoslo­
wakei wird in diesem Jahr an die 
Sowjetunion beispielsweise über 
•1500 Lastkraftwagen „Tatra", 
3 500 Wagen der Marke „AVIA" 
und 2 300 Kühlwagen liefern. 
Gut bewährt haben sich in der 
Tschechoslowakei Hunderttausen­
de „Shlgulis". Tausende „Wol- 
gas" und „Moskwltschs" sowie 
sowjetische Lastkraftwagen.

Dank der Sparsamkeit
SOFIA. Einen spürbaren Lohn­

zuschlag für die Mitarbeiter des 
Agrar-Industrie-Komplexes von 
Dlmltroffgrad erwirkte deren ak­
tive und massenhafte Teilnahme 
am Kampf um das konsequente 
Sparen an Brennstoffen und 
Energie. Der Wert des im vori­
gen Jahr Gesparten belief sich 
auf mehr als 3 Millionen Lewa. 
1 Million Lewa davon wurden 
dem Lohnfonds des Agrar-Indu­
strie-Komplexes zugeführt, die 
anderen Mittel In die Produktion 
Investiert bzw. an den Reserve­
fonds überwiesen.

Obwohl das Jahreseinkommen 
des Riesenkomplexes 75 Millio­
nen Lewa beträgt, geht man lm

Pläne der Samurai zur See
Linr A.-rra-öi von Kriegsschiffen durchfurcht den 

Ozean... Weißrote Krleqsflaqqen mit den auseinander­
strebenden Strahlen der Morqensonne wehen Im Wind... 
Torpedos und Raketen schießen in Richtunq im Hori­
zont als Silhouetten erkennbarer qeqnerischer Schaffe... 
Solche Spots sieht man Immer hauflqer in Film, Fern­
sehen und Presse. Japans Krieqsflotte wird erneut auf- 
qebaut.

in den ersten Nachkrieqsjahren fehlten in militari-

Versprechen des Premiers

lm November 1982 wurde 
Y. Nakasone, der während des 
Paziflkkrleges in der Kalserflotie 
diente, Ministerpräsident. „Es 
gibt erneut einen Premierminister 
von der Marine", schrieben die 
Zeitungen. „Erneut", well in der 
Zelt vor dem Krieg sechs Pre­
mierminister ebenfalls von den 
Seestreitkräften kamen. Nakasone 
unterhält enge Kontakte zu sei­
nen „Kriegskameraden", die heu­
te exponierte Stellungen in Ge­
schäft und Politik haben.

Die japanischen Industriekapl 
täne sprechen schon lange von 
der Notwendigkeit, den wachsen­
den wirtschaftlichen Einfluß Ja­
pans lm Pazifikraum durch mili­
tärische Stärke zu untermauern 
und die einstige Kampfkraft der 
Flotte wiederherzustellen. lm 
September 1970 z. B. erklärte 
Nakasone. der damals oem Mlll- 
täramt vorstand, in Washington: 
„Um es mit den Seestreitkräften 
der UdSSR und Nordkoreas auf­
nehmen zu können, müssen wir 
lm Raum des Japanischen Arcbl- 
Eels lm Bereich der Seeslrelt- 
räfte ihnen überlegen sein, be­

sonders was die Kontrolle Über 
die Meerengen und die Fähigkeit 
betrifft, unseren Schiffen das 
Geleit zu gewährleisten. Meine 
Idee ist. das Japanische Meer In 
einen Japanischen See umzuwan­
deln."

Die bereits in den 70er Jahren

Jahr und gewinnt einen planmä­
ßigen und langfristigen Charak­
ter. Keine geringe Rolle spielt 
dabei die Festigung der Bezie­
hungen zwischen den Forschungs­
instituten. die gemeinsam die 
Sortenprüfung landwirtschaftli­
cher Kulturen durchführen, Saat- 
und Pflanzgut austauschen. Gut 
bewährt hat sich In der So­
wjetunion die Jugoslawische 
Wlnterwelzensortc „Part lsa n- 
ka". die In Nordkaukasien 
rayoniert wird. In den Land­
wirtschaftsbetrieben Moldawiens

und der Ukraine werden Betriebs­
prüfungen der in Jugoslawien er­
arbeiteten Technologie des An­
baus von Körnermais und Zucker­
rüben durchgeführt.

Das sind bei weitem nicht die 
einzigen Beispiele der Zusammen­
arbeit zweier Bruderländer in 
der Landwirtschaft. Die jugosla­
wischen Spezialisten haben "__________ ___ J die 
unter technischem Beistand der 
UdSSR unlängst gebauten Ge­
treidespeicher in Svetosarevo und 
Klklnda hoch eingeschätzt. Auf 
den Feldern und Farmen Jugo­
slawiens werden In der Sowjet­
union gebaute Traktoren und 
Landmaschinen eingesetzt.

Deutliche Angaben
HAVANNA. Mehr als eine 

Million kubanischer Frauen lei­
sten heute große, ersprießliche 
Arbeit an allen Abschnitten des 
sozialistischen Aufbaus. Der An­
teil der Frauen, die in der Volks­
wirtschaft der Freiheitsinsel be­
schäftigt sind, ist in den letzten 
zehn Jahren von 25 auf nahezu 
40 Prozent angewachsen. Sie ma­
chen gegenwärtig mehr als die 
Hälfte aller diplomierten Spe­
zialisten aus. die Hochschulen 
und Techniken absolviert haben. 
Jeder fünfte leitende Mitarbeiter 
in den staatlichen und gesell­
schaftlichen Organisationen und

Komplex mit Jeder Stotinka haus­
hälterisch um. Deshalb sinkt hier 
forwährend der materielle Auf­
wand pro 100 Lewa Nettopro 
dukt.

Der Erfolg geht hier auf das 
wissenschaftlich begründete Her­
angehen an das Problem des Spa­
rens zurück, sagt der Vorsitzen­
de des Agrar-Industrie-Komple­
xes J. Georgijew. Die Berech­
nungen der Ökonomen ergeben, 
daß in der Landwirtschaft ein 
Löwenanteil der Mittel für Kraft­
stoff, Mineraldünger, chemische 
Präparate, Ersatzteile, für die 
landwirtschaftliche Technik und 
Kraftfutter verausgabt wird. Gc- , 
rade hier führt Jede Brigade und

sehen Nachschlagewerken die auf Japan bezüglichen 
Angaben über die SeestreitkrSfte vöillq. Aber schon 
Ende der 60er Jahre rückten seine Seestreltkrafte an 
die 6. Stelle In der kapitalistischen Welt auf. In den 
darauffolgenden Jahrzehnten wurde die Kampfkraft der 
Kriegsflotte rekordartlq erhöht und Ihr Wirkungsbe­
reich erweitert. Davon zeuqen Erklärungen von Tokio­
ter Politikern und Militärs sowie die lanqfrlstlqen Re- 
qierunqspläne.

Idee, die lnterna-aufgekommene------ ......... ..
tlonalen Seestraßen zu blockieren 
und insgesamt 1 000 Mellen lan­
ge Seewege unter Kontrolle zu 
stellen, nahm unter dem Vorgän­
ger des Jetzigen Premierministers 
die Form eines amtlichen Doku­
ments an. Im Mal 1981 sagte 
Premierminister Suzuki nach 
Rückkehr aus Washington lm ja­
panischen Presseklub, Japan wol­
le es versuchen, den Schutz der 
Seeverbindungen in einem Um­
kreis von 1 000 Mellen auf sich 
zu nehmen, Auf seine Weisung 
hin wurden lm Haushalt 1983 die 
See- und die Luftstreitkräfte be­
vorzugt behandelt. Auch Im 
Fünfjahrplan 1983—1987 für 
die Aufstockung der Streitkräfte 
haben die Flotte und die Luft­
waffe einen weiten Vorsprung 
vor dem Heer. Suzukis Nachfol­
ger brauchte das Rad, das schon 
in Bewegung war, nur noch an­
zustoßen. Das tat er denn auch 
sehr energisch.

Während seines US-Besuches 
lm Januar 1983 formulierte Na- 
kasone die Aufgaben der Kriegs­
maschinerie: „Der ganze Japa­
nische Archipel muß wie ein un­
versenkbarer Flugzeugträger 

sein... Das ist unser erstes Ziel. 
Das zweite besteht darin, die un­
geteilte Kontrolle über die vier 
Seestraßen um die japanischen 
Inseln zu errichten... Das dritte 
Ziel ist cs, die Seewege zu si­
chern und aufrcchtzuerhaltcn. Un­
sere Verteidigung muß einige

Dutzende sowjetische 
Schiffe laufen regel­
mäßig den kampu- 
cheanischen Hafen 
Kompong Som an. Ge­
gen Kraft wagen. Trak­
toren und verschiedene 
Industrieausrüstung e n 
verladen die Hafenar­
beiter an die Sowjet­
union hier Naturkau­
tschuk, wertvolle Holz­
sorten, Tabak und Er­
zeugnisse der Volks- 
kunstgewerbe.

Dank der großen 
Hilfe der sowjetischen 
Hafenarbeiter aus dem 
Fernen Osten, die 
Hunderten K a m p u- 
cheanern fortschrittli­
che Arbeitsverfahren 
beigebracht haben, ist 
die Durchlaßfähigkeit 
des Hafens im Ver­
gleich zu den ersten 
Arbeitsmonaten nach 
dem Sturz der Pol-. 
Pot-Clique aufs P ' 
zendjache angewach­
sen.

Im Bild: Ein sowje­
tisches Schiß mit 
Frachten für Volks- 
kampuchca ist im Ha­
fen Kompong Som etn- 
getroßen.

Foto: TASS

Dienststellen Ist eine Frau. Diese 
Angaben zeugen deutlich von 
den kolossalen Errungenschaf­
ten der kubanischen Revolution 
bei der aktiven Einbeziehung der 
Frauen in das wirtschaftliche, po­
litische und gesellschaftliche Le­
ben des Landes. Unter der Lei­
tung der Kubanischen Frauenver­
einigung, die mehr als 2.5 Mil­
lionen Mitglieder in ihren Reihen 
zählt, wird gegenwärtig erfolg­
reich. das gesamtstaatliche. Pro­
gramm realisiert, das die Rolle 
der Frau als Arbeiterin und fut­
ter lm Leben des sozialistischen 
Kubas noch mehr erhöhen wird.

Jede Farm den Kampf um Spar­
samkeit. Die Erfüllung dieses 
Programms ist für Jeden Mitar­
beiter sowohl obligatorisch als 
auch vorteilhaft, denn die Präml- 
enhöhe steht In direktem Ver­
hältnis zur Ersparnishöhe. Eine 
zusätzliche Prämie ist auch für 
die Erzeugung wertvoller über­
planmäßiger Produktion vorgese­
hen. Eo erhalten unsere Mechani­
satoren während der Ernte ne­
ben der allmonatlichen Arbeits­
entlohnung in Bargeld auch Ge­
treide. wenn die durchschnittli­
che Hektarlelstung die feslgeleg- 
te Kennziffer übertrifft, ........
forderliche Qualität 
und die Termine der 
Getreidekulturen 
werden.

die er- 
geslchert 
Ernte der 

eingehalten

hundert Mellen in den Ozean hln- 
elnrelchen, und wenn wir über 
die Seewege bestimmen werden, 
möchten wir sie zwischen Guam 
und Tokio, zwischen der Taiwan­
straße und Osaka verteidigen...''

Das Programm unter dem Mot­
to ..unversenkbarer Flugzeugträ­
ger" rief Freude in Washington 
und Entrüstung der Öffentlichkeit 
In Japan hervor. Das Ist ver­
ständlich. haben doch Millionen 
Japaner noch nicht vergessen, 
womit die früheren Irrfahrten des 
..unversenkbaren Flugzeugträ­
gers" für sie endeten. Der Elan 
der US-Strategen ist ebenfalls zu 
erklären. Dem Pentagon genü­
gen die Benutzung der Japani­
schen Häfen durch die Schilfe 
der 7. US-Flotte. die gemeinsa­
men Übungen mit den „Seestreit 
kräften der Selbstverteidigung" 
nicht mehr, es will Jetzt die Ja­
panischen Seestreitkräfte zu ei­
ner aktiveren Rolle In der Region 
zwingen. Dazu US-Verteldlgungs- 
mlnlster Weinberger: „Falls Ja­
pan die Verteidigung der Seewe­
ge übernimmt, könnten die USA 
mehr Kräfte auf die Kriegsschau­
plätze Südostaslens und des Indi­
schen Ozeans verlegen."

Programm für die
Kriegsflotte
Unter einer solchen „Verle­

gung" ist keineswegs eine Ver­
ringerung der Anzahl der auf 
Japanische Häfen gestützten US-

Beratung über 
Probleme der 
Zusammenarbeit

Eine Tagung des technischen 
Komitees des Pools der natlona- 

■ len Nachrichtenagenturen der 
nichtpaktgebundenen Staaten ist 
in der ägyptischen Hauptstadt er­
öffnet worden. An ihr nehmen 
Vertreter Vietnams, Kubas, der 
KDVR. Indiens. Jugoslawiens, 
Mexikos, Iraks. Tunis’ sowie ei­
ner Reihe anderer Länder Asiens, 
Afrikas und Lateinamerikas teil. 
Sie werden die Möglichkeiten 
der weiteren Verstärkung der Zu­
sammenarbeit zwischen den na­
tionalen Nachrichtenagenturen 
der Teilnehmerländer der Bewe­
gung der Nichtpaktgebundenen 
erörtern, die Kriterien für die 
Wahl der Information konkrctl- 

I sieren, die mit Mitteln des Pools 
, übertragen werden, sowie Fra­
gen der Herabsetzung der Tari­
fe für die Benutzung der Telex- 
Verbindung zwischen den nicht­
paktgebundenen Ländern behan­
deln. Einen wichtigen Platz neh­
men in der Tagesordnung Fragen 
eines verstärkten Austausches 
von Information zwischen den na­
tionalen Nachrichtenagenturen 
sowie die Überwindung der In­
formationsherrschaft der führen­
den westlichen Nachrichtenagen­
turen ein.

Die Tagung des Komitees wird 
als vorbereitende Etappe zum 
Kongreß der Leiter der nationa­
len Nachrichtenagenturen der 
nichtpaktgebundenen Länder be­
trachtet, die im kommenden Mal 
in Kairo stattfinden soll.

Pressekonferenz Francois Mitterrands
Der französische Staatspräsi­

dent Francois Mitterrand, der auf 
einer Pressekonferenz nach Ab­
schluß der Verhandlungen mit 
Ronald Reagan in Washington 

I sprach, ging besonders auf die 
1 Beziehungen zwischen Ost und 
West ein. Er wolle, so Mltter- 

I rand, „aktive Beziehungen" zur 
• Sowjetunion unterhalten. „Ich 

will die Chancen für solche Be­
ziehungen mit dem Staat, der 
Regierung, und was besonders 

1 für uns ins Gewicht fällt, mit 
dem großen Volk erhalten, das in 
der Zeit schwerer Prüfungen un­
ser Verbündeter war", fügte der 
französische Staatschef hinzu.

„Bel den Kontakten zwischen 
großen Ländern Europas und 
nicht nur Europas gilt es zu Wis­
sen. was jeder vom anderen er­
wartet”. fuhr Mitterrand fort. 
„Die Sowjetunion soll mit allem 
Grund von Frankreich Lolyalltät 
und das Streben nach der Schaf­
fung eines für Frieden und Abrü­
stung günstigen Klimas erwar­
ten."

Zugleich bekräftigte Mitter­
rand seine bisherige Position, 
wonach die Sowjetunion keine 
Einwände gegen die Stationle­

Wichtige Tagesordnung
Ein internationales Treffen von 

Wissenschaftlern und Kultur­
schaffenden für Frieden und Ab­
rüstung ist in Paris eröffnet wor­
den. Es wird auf Anregung einer 
der größten französischen Orga­
nisationen der Friedenskämpfer 
— „Appell der 100“ — durch­
geführt. An der Arbeit dieses 
Forums nehmen rund 500 pro­
minente Wissenschaftler, Schrlft-

Kriegsschiffe gemeint. Im Gegen­
teil, sie nimmt noch zu. Allein 
in den letzten Monaten wurden 
der 7. Flotte ein überaus moder­
ner nuklearer Flugzeugträger, 
ein mit Cruise Missiles bewaffne­
tes Schlachtschiff und neue Atom- 
U-Boote mit Raketen an Bord 
belgcgeben. Die Rede ist offenbar 
davon, daß zu den „Kriegs­
schauplätzen Südostaslens und 
des Indischen Ozeans" zusätzliche 
Schiffe entsandt werden, die 
nach ursprünglichen Plänen in 
der Nähe des sowjetischen Fer­
nen Ostens eingesetzt werden 
sollten und die offenbar lm Zuge 
der Realisierung des Programms 
„unversenkbarer Flugzeugträger" 
freigestellt werden.

Das Programm kann sich se­
hen lassen. Das Pentagon will, 
daß die Japanischen Seestreltkrlif- 
tc schon bis 1990 einen Teil der 
Funktionen der 7. US-Flotte 
übernehmen. Dafür brauchen sie 
nach- seinen Berechnungen min­
destens 70 Geleitschiffe (Zerstö­
rer. Fregatten, Küstenschutzschif- 
ic). 25 U-Boote, 125 Flugzeuge 
der U-Boot-Abwehrfllegerkräfte 
P 3C und 100 F-15-Jäger. Heute 
gehören zu den -Japanischen Sec- 
•■ireltkräften 31 Zerstörer. 17 
Fregatten, 14 U-Boote sowie 
8 P-3C- und 10 F-15-Flugzeugc 
(dazu rd. 270 Kampfflugzeuge 
anderer Typen).

Wie man sieht, muß die Reali­
sierung selbst dieses Minimal­
programms zum quantitativen 
Wachstum, vor allem aber zur 
qualitativen Verstärkung der 
Kriegsflotte und der Seeflleger­
kräfte führen. Nach Ansicht von 
Experten kann die vom Pentagon 
gestellte Aufgabe nur bei zusätz­
lichen Aufwendungen erfüllt wer­
den. Schon ist die Japanische 
Industrie imstande, rasch den 
Bau der auf US-Llzcnzen produ­
zierten Flugzeuge zu steigern,

allgemein 
Recht und 

und 
Welt

Ver-

Zorn und Empörung — das Ist 
die Reaktion der sowjetischen 
und der internationalen Öffent­
lichkeit auf den Piratenakt, der 
unter direkter Mitwirkung Wa­
shingtons vor der Küste Nikara­
guas gegen den sowjetischen 
Tanker „Lugansk" verübt wurde. 
Prominente Politiker und Per­
sönlichkeiten des öffentlichen Le­
bens. die Presse, die die Note 
der Regierung der UdSSR umfas­
send kommentieren, die in die­
sem Zusammenhang dem zeitwei­
ligen Geschäftsträger der USA 
in Moskau überreicht wurde, un­
terstreichen. daß die rechtswid­
rige. Je verbrecherische Hand­
lungsweise der USA den Frieden 
und die internationale Sicherheit 
ernstlich gefährde. Diese Hand­
lungsweise ist mit den allgemein 
geltenden Normen von Rcct* ' 
Moral absolut unvereinbar 
kann in einer zivilisierten 
nicht geduldet werden!

Es ist bekannt, daß ein 
brecher, der einen Haubübcrfall 
verübt, ein Pirat, der ein Han­
delsschiff gekapert hat. stets ver­
sucht, die Spuren seiner Untaten 
zu verwischen. Eben so verfah­
ren heute in Washington diejeni­
gen. die direkt verantwortlich 
sind für den Piratenakt vor der 
Küste Nikaraguas. Dabei be­
schränken sich offizielle und 
ranghohe Vertreter der Washing­
toner Administration nicht auf 
völlig grundlose und lm wesent­
lichen demagogische Erklärun­
gen, die USA hätten mit dem 
Vorfall nichts zu tun. Das USA- 
Außenmlnlsterium veröffentlichte 
eine „Erklärung", In der es die 
Tatsachen auf den Kopf stellt und 
sich zu der Behauptung versteigt, 
nicht die USA. sondern ausge­
rechnet die Sowjetunion trüge die 
Verantwortung für die Spannun­
gen in der Region. Daher habe 
die UdSSR „kaum das Recht, 
andere der Ausbrüche von Ge­
walt zu beschuldigen, die sich 

I dort angehäuft haben". Und sol- 
I ehe zynischen (ein anderes Wort 

rung neuer amerikanischer nu­
klearer Erstschlagsraketen erhe­
ben und auf die Forderung nach 
Einbeziehung der nuklearen Ra­
ketensysteme Englands und 
Frankreichs verzichten soll. „Wir 
sind für die Abrüstung. Ob das 
nun möglich ist. hängt nicht von 
uns ab", erklärte Mitterrand, 
wobei er im wesentlichen darauf 
bestand, daß sich die UdSSR mit 
einer Veränderung des militäri­
schen Gleichgewichtes zugunsten 
des Westens einverstanden er­
kläre.

„Wenn Frankreich sich nütz­
lich machen und an einer exak­
teren Definition der Bedingun­
gen der Rückkehr zu den norma­
len Beziehungen zwischen Ost 
und West teilnehmen kann. so 
wird es unbedingt tun", sagte 
der Präsident weiter. Er fügte 
weiter hinzu, daß er dabei nicht 
als „Vermittler zwischen Ost und 
West, insbesondere zwischen den 
Vereinigten Staaten von Amerika 
und der Sowjetunion", auftreten 
möge.

In Beantwortung einer Frage 
erklärte Mitterrand: „Meines 
Erachtens geziemt es mir nicht, 
ein Urteil darüber abzugeben, 

steiler, Künstler, Schauspieler 
und Vertreter verschiedener 
Künstler-, Gewerkschafts- und an­
derer gesellschaftlicher Massen­
organisationen aus 40 Ländern 
der Welt teil.

Während dieses Treffens sollen 
vor allem Probleme erörtert wer­
den. die die Teilnahme von An­
gehörigen der schaffenden Intel­
ligenz an der Bewegung der 
Friedenskräfte betreffen.

und die Werften, die im Moment 
keine Aufträge haben, können 
nicht nur gewöhnliche Über- und 
Unterwasserschiffe, sondern so­
gar Atom-Flugzeugträger vom 
Stapel laufen lassen. Die Kolle­
gen aus den USA sind durchaus 
willig, bei der Militarisierung zu 
helfen. An Tokioter Zeitungen 
wurde gelegentlich geäußert, ei­
nes der Ziele Washingtons, das 
Japan das Programm „un­
versenkbarer Flugzeugträger" 
aufzwingt, bestehe gerade in dem 
Versuch, die Waffenverkäufe zu 
vergrößern und das Defizit lm bi­
lateralen Handel wenigstens auf 
diese Welse zu verringern.

Billionen Yen. Hunderte mo­
derne Flugzeuge. Dutzende super­
starke Schiffe. Doch handelt es 
sich nicht nur um Zahlen.

D i e Regierungspropaganda 
spekuliert darauf, daß Japan auf 
dem Seewege praktisch alle Roh­
stoffe für die Industrie, einen be­
deutenden Teil der Nahrungsmit­
tel ein- und den größeren Teil 
seiner Exportgüter ausführt. Die 
Seewege abzuschneiden, bedeu­
tet, den Kreislauf eines kolossa­
len Wirtschaftsorganismus zu stö­
ren und die Bevölkerung zu 
Verarmung und Hunger zu ver­
dammen. Auf- den ersten Blick 
sorgen sich die Verfasser des 
1983 herausgegebenen „Weißbu­
ches" des Nationalen Verteidi­
gungsamtes gerade um diese See­
wege: „Mit Jedem Jahr werden 
die Seestreitkräfte vergrößert, da­
mit die Verteidigung der Seever­
bindungen in einem Umkreis von 
mehreren hundert Mellen von 
Japan und der Schutz der Seewe­
ge lm Umkreis von rd. 1 000 
Seemeilen bei einem bewaffneten 
Überfall auf das Land gesichert 
werden können."

(Schluß folgt)

Kommentar

läßt sich wohl kaum flndenl) Er­
klärungen erklingen nicht von 
sonstwo, sondern von Washing­
ton, dessen Politik schon längst 
auf massivste, unverschämte be­
waffnete und sonstige Einmi­
schung in die Angelegenheiten 
mittelamerikanischer und latein­
amerikanischer Staaten orientiert 
ist! Solche Erklärungen werden 
von denjenigen abgegeben, die 
einen unerklärten Krieg gegen 
das souveräne Nikaragua entfes­
selt haben und diesen auch fort­
setzen, die einen Banditenüber­
fall auf Grenada verübt haben, 
die der xcrbrechcrischen Junta 
offen Schützenhilfe erweisen, wel­
che die Macht in El Salvador 
usurpiert, die den Henkern und 
Faschisten in Chile das Rück­
grat steifen und die Drohungen 
gegen das revolutionäre Kuba 
nicht unterlassen. Der Heuchelei 
der Politikaster in Washington 
sind wahrlich keine Grenzen ge­
setzt!

Und werden denn von den 
neuen Washingtoner „Kreuzrit­
tern". die sich zum Ziel gesetzt 
haben, die politische Karte der 
Welt nach Ihrem Wunsch zurecht­
zuschneiden. nur in Mittel- und 
In Lateinamerika flagrante Will­
kürakte und Akte der Gesetzlo­
sigkeit begangen? Mitnichten. 
Die Verbrechen in dieser Region 
sind lediglich Bestandteil ihrer 
globalen hegemonistischen und 
für den Frieden äußerst gefährli­
chen Politik. Im Nahen Osten 
sind die USA ein direkter Mitbe­
teiligter an Akten des Vandalis­
mus und des Völkermords, die 
von der zionistischen Soldateska 
auf dem leidgeprüften Boden von 
Libanon begangen werden. In 
Asien organisiert Washington im­
mer neue aggressive Ausfälle ge­
gen Afghanistan, indem es sie mit 
dem Schüren einer erbitterten 
antiafghanischen und antisowjeti­
schen Propaganda garniert. In 
Afrika hält es die schützende 

ob Präsident Reagan genügend 
Anstrengungen zur Schaffung ei­
nes besseren Klimas In den Be­
ziehungen zUr Sowjetunion unter­
nimmt." Auf die Frage eines 
Journalisten, womit erkläre er 
den herzlichen Charakter seiner 
Begegnung mit dem Chef des 
Weißen Hauses, sagte der franzö­
sische Staatspräsident: „Politik 
wirkt sich oft negativ auf die 
Beziehungen zwischen Menschen 
aus. Ich glaube das aber nicht. 
Ich achte Menschen, wenn ihr 
Verhalten lm Leben mir zusagt." 

Auf die Lage in Mittelamerika 
eingehend, erklärte der Präsident 
Frankreichs: „Ich teile die Ein­
schätzungen der amerikanischen 
Dlplomate nicht... Ich denke, die 
Konfllktquellen dort sind auf die 
Situation zurückzuführen, die 
rechtzeitig nicht korrigiert wer­
den konnte, eine Situation, in der 
Militärdiktaturen de facto die 
Auffassungen der Oligarchien 
zum Ausdruck bringen, die alle 
Hebel der Wirtschaft In diesen 
Ländern kontrollieren und die 
Situation aufrechterhalten. für 
die krasse ökonomische und so­
ziale Ungerechtigkeit kennzeich­
nend Ist."

Jeden, der einmal den Süden 
Griechenlands — den uralten Pelo­
ponnes — besucht hat, überwältigt 
die herrliche Aussicht, die sich von 
der Brücke aus über den Korinther 
Kanal erschließt. Von hier aus sind 
das Adriatische und das Ägäische 
Meer zu sehen. Diese Brücke ist die 
schmälste Landenge, die Attika mit 
dem Peloponnes verbindet. Tief un­
ten gleiten auf der blauen Wasser­
straße des vor mehr als hundert 
Jahren gebauten Kanals Züge von 
Schiffen in Richtung Ägäisches 
Meer. Haben diese Schiffe die 6,3 
Kilometer (die ganze Länge des 
Kanals) hinter sich, so treten ande­
re Schiffe, die im Ägäischen Meer 
warten, ihre Fahrt zum Adriatischen 
Meer an. Der berühmte Kanal ist 
so eng, daß hier nur einseitiger 
Verkehr möglich ist.

Der Korinther Kanal spielt eine 
große Rolle für die Handelsflotte 
und für das gesamte Transportsy­
stem Griechenlands. Häufige Gäste 
im Kanal sind die Handels- und 
Fahrgastschiffe der UdSSR. 

Foto: TASS

Hand über den Rassisten der 
SAR und verstärkt seine Provo­
kationen gegen Angola.

Nach Angaben des amerikani­
schen Brooklns-lnstltuts hat sich 
die amerikanische Administra­
tion, die beinahe den ganzen 
Planeten zur „Sphäre der Le­
bensinteressen der USA" erklärt 
hat. allein in den letzten sechs 
Jahren in Ihren Beziehungen mit 
den anderen Ländern in 38 Fäl­
len bewaffneter Aktionen oder 
der Androhung von Gewalt be­
dient. Und überall, wohin die 
Fühler des amerikanischen Im­
perialismus, die Fühler der USA- 
Geheimdienste sowie ihrer Hand­
langer und ihrer Agente auch im­
mer reichen, wird Blut unschul­
diger Menschen vergossen, wer­
den Spannungsherde geschaffen 
und entsteht reale Gefahr für die 
Freiheit und Unabhängigkeit der 
Völker. Die unwiderlegbaren Tat­
sachen sowie das ganze Wirken 
der Vereinigten Staaten in der 
internationalen Arena beweisen 
immer wieder, daß das Herzstück 
des amerikanischen außenpoliti­
schen Kurses das Setzen auf Ge­
walt. auf Aggression und auf Dik­
tat bildet, daß die Washingtoner 
Machthaber internationale Raub­
aktionen und Terror In den Rang 
von Staatspolitik erhoben haben.

Der Akt der Piraterie, der ge­
gen das sowjetische Tankschiff vor 
den Küsten Nikaraguas began­
gen wurde, stellt eine weitere 
schändliche Seite In der düsteren 
Chronik der aggressiven Außen­
politik der Vereinigten Staaten 
dar. Dieser abscheuliche Akt ver­
anschaulicht ferner,'was In Wirk­
lichkeit die Beteuerungen der 
Washingtoner Administration, 
wonach die USA bereit sind, zu­
gunsten einer Verminderung der 
internationalen Spannung zu wir­
ken. sowie Ihre Appelle nach Zu­
rückhaltung sowie nach Verzicht 
auf Anwendung von Gewalt und 
Androhung von Gewalt wert 
sind.

Jurl KORNILOW

In wenigen Zeilen

ROM. Die ersten 16 amerika­
nischen Marschflugkörper, die 
auf dem Luftstützpunkt der Ver­
einigten Staaten in Comlso auf 
Sizilien stationiert sind, sind, wie 
die französische Nachrichten­
agentur AFP berichtete, in ope­
rative Einsatzbereitschaft ge­
bracht worden.

Auf dem amerikanischen Luft­
stützpunkt in Comlso sollen Ins­
gesamt 112 Erstschlagraketen 
vom Typ Gruise Missiles statio­
niert werden.

PARIS. Der Minister für Na­
tionale Verteidigung Frankreichs, 
Charles Hernu, hat in Paris be­
kanntgegeben, daß Frankreich 
seine Streitkräfte, die zur Zelt 
in der libanesischen Hauptstadt 
stationiert sind, bis zum 31. März 
dieses Jahres abziehen wird.

Gegenwärtig halten sich in 
Beirut 1 300 französische Solda­
ten auf. die dorthin im Rahmen 
der sogenannten multinationalen 
Streitkräfte verlegt worden sind, 
die auf Drängen der Vereinig­
ten Staaten geschaffen wurden.

BRASILIA. Viele Aktivitäten 
des USA-Organlsatlonskomltees 
zur Vorbereitung der Olympiade 
in Los Angeles stünden im Gegen­
satz zum Geist der Olympischen 
Spiele und zu den Grundsätzen 
der olympischen Charta. Das 
stellte der Präsident des Olym­
pischen Komitees Brasiliens, Syl- 
vio de Magalhäs Padllha, in ei­
ner Rede In Rio de Janeiro fest, 
in der er die Veranstalter der 
Olympiade in Los Angeles kri­
tisierte.

Der Präsident verwies unter 
anderem darauf, daß das Olym­
pische Komitee der USA fünf 
Monate vor dem Beginn der 
Spiele von Brasilien verlangt 
habe, die überaus hohen Kosten 
des Aufenthalts der gesamten 
brasilianischen Delegation zu be­
zahlen. der 200 Sportler angehö­
ren sollten. „Hätten uns die Be­
hörden nicht geholfen, so würde 
Brasilien auf die Teilnah­
me an der Olympiade 'fl-l verzich­
ten müssen”, stellte er fest. Er 
fügte hinzu, seine Delegation 
habe zuvor ihre Aufenthaltsko­
sten nach dem Eintreffen lm Ver­
anstalterland bezahlt.
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Briefe an die
Jreundscliaff

Fachmann 
in Heilkräutern

Dreißig Jahre lang war Jele­
na Matwejewa als Pharmazeut in 
unserem Dorf Predgornoje tätig. 
Längere Zelt leitete sie die ört­
liche Apotheke.

FOr ihre unermüdliche Tätig­
keit wurde Jelena Matwejewa 
mit der Medaille „Für heldenmü­
tige Arbeit" ausgezeichnet so­
wie mehrmals mit dem Abzeichen 
..Aktivist der kommunistischen" 
Arbeit" und zahlreichen Ehren­
urkunden bedacht.

Aber nicht nur dadurch ist sie 
Im Dorf bekannt. Von den Mit­
menschen wird sie vor allem für 
Ihren offenen Charakter, ihre 
Herzensgüte und Zuvorkommen­
heit geschätzt.

Mehrere Jahre schon Ist Jele­
na Matwelewa im Ruhestand, 
doch nach wie vor rüstig und un­
ermüdlich. Auch heute übermit­
telt sie bereitwillig ihre reichen 
Erfahrungen den Jungen Leuten, 
künftigen Fachmännern.

Gute Kenntnisse und allseitige 
Erfahrungen besitzt die Pharma­
zeutin auf dem Gebiet der Heil­
kräuter und bemüht sich, auch die 
Dorfbewohner darüber aufzuklä- 
ren. Sobald der Sommer an­
bricht. kann man sie hier und 
dort bei der Beschaffung und 
Trocknung von Früchten und 
Heilkräutern nntreffen. Sie 
schont keine Mühe dabei und 
reißt auch andere Rentner. Haus­
frauen. Schüler mit.

Georg LANGE 
Gebiet Ostkasachstan

Blumen bereiten 
Freude

Blumen verleihen uns immer 
gute Stimmung. Wir können uns 
heute wohl kaum ein Ereignis, 
ob groß oder klein, ohne Blu­
men vorstellen. An einem Feier­

tag schenken wir einander Blu­
men. auch die Brautleute auf ei­
ner Hochzeit werden reichlich mit 
Blumen beschenkt. Oder nehmen 
wir den Festakt der Verabschie­
dung der Arbeltsveterancn in den 
Ruhestand.

Rudny ist eine Junge Stadt, und 
da sind die Blumen noch mehr 
gefragt. Darum macht man sich 
in unserem vor einigen Jahren 
angelegten Treibhaus große Sor­
gen. um der Nachfrage nachzu­
kommen.

Blumenzucht Ist bekanntlich ei­
ne schwierige, delikate Beschäf­
tigung. Nur ein wahrer Blumen­
freund kann hier arbeiten. In 
unserem Treibhaus hat sich ein 
einiges, schöpferisches Kollektiv 
zusammengefunden, das von der 
leidenschaftlichen Blumenfreun­
de Praskowja Melnikowa gelei­
tet wird. In der kurzen Zelt des 
Restehens des Treibhauses hat 
das Kollektiv Verbindung mit 
vielen Regionen des Landes her­
gestellt Man tauscht gegen­
seitig Erfahrungen und Blumen­
samen. Und all das wird ge­
macht. um den Mitmenschen 
Freude zu bereiten.

Anna SCHMIDT 
Gebiet Kustanal

Briefpartner 
gesucht

Als gelegentlicher. Jedoch in­
teressierter Ix’ser Ihrer Zeitung, 
wende ich mich heute mit der 
Bitte an Sie. mir bei der Vermitt­
lung eines deutschen Briefpart­
ners in Kasachstan behilflich zu 
sein. Wir möchten auf dem We­
ge des Briefwechsels und des 
persönlichen Kontaktes den 
Freundschaftsgedanken vertiefen 
helfen.

Meine Frau arbeitet als Leh­
rerin an einer medizinischen 
Fachschule, ich selbst bin Di­
plomingenieur. 42 Jahre alt und 
arbeite auf dem Gebiet der EDV- 
Anwendung. Wir haben zwei Söh­
ne lm Alter von 14 und 16 Jah­
ren. Unsere Frelzeltbeschäftlgun- 
gen sind Handarbeiten. Fotogra­
fie. Wandern und Garten.

.1. HELLER 
Unsere Anschrift: 
8045 Dresden 
Zamenhofstraße 15
DDR

Heute — Internationaler Taff des Theaters'

Im Einklang mit der Epoche
Die proqreizlve BUhnenkunzt der qanzen Welt tritt 

heute leidenschaftlich für Frieden und Freundachaft 
auf dem qanzen Planeten ein. In Anerkennung seiner 
wichtigen Holle bei der Festlqunq der VOIkerveraUndl- 
qunq wird alljährlich der Internationale Taq des Thea­
ters beqanqen. Das dlesJShrlqe Fest Ist dem brennend­
sten Problem der Geqenwart — dem Kampf um den 
Frieden, qeqen die Gefahr des Nuklearkrieqes qewld- 
met

Jeden Abend qeht der Vorhang In mehr als 600 
Theatern der Sowjetunion hoch. Die Vorstellunqen wer­

den In 45 Sprachen der Völker unseres multinationalen 
Landes geqeben, darunter auch In deutscher.

An Feiertaqen pflogt man, das Fazit des Geleisteten 
zu ziehen. Pläne für die nächste Zukunft zu schmieden 
und zu träumen. Heute lassen wir die Schauspieler und 
Mitarbeiter des Deutschen Theaters In Temirtau zu 
Worte kommen das nunmehr zum 4. Mal seinen Bo- 
rufsfelertaq beqcht, das bei den Zuschauern unserer 
Republik, Sibiriens und des Altais bereits einen quten 
Ruf verdient hat.

Peter SIEMENS. Direktor des 
Theaters: „In den Jahren seines 
Bestehens hat unser Kollektiv be­
deutend zur Verbesserung der 
kulturellen Betreuung der so- 

'wjetdeutschen Bevölkerung unse­
rer Republik beigetragen. Inter­
essant und mannigfaltig wird der 
Spielplan gestaltet. Unser Ein­
fluß auf das geistige Leben der 
Werktätigen wird, geographisch 
gesehen, immer breiter. Zwei un­
sere Inszenierungen — .Kabale 
und Liebe' von Friedrich Schiller 
und das musikalische Märchen 
.Der gestiefelte Kater" wurden 
von einer sachverständigen Jury 
für die Teilnahme am Republik­
festival der Theaterkunst emp­
fohlen, das lm April laufenden 
Jahres in Alma-Ata stattfinden 
wird. Das ist eine große Aner­
kennung unserer schöpferischen 
Leistungen, aber wir haben, um 
mit Genossen K. U. Tscherncnko 
zu sprechen, .keinen Grund zur 
Selbstbeschwichtigung . und zwar 
schon deshalb, well Ja mit un­
serem Vorwärtsschreiten nicht 
nur die Möglichkeiten der allsei­
tigen Entwicklung der Persön­
lichkeit wachsen, sondern auch 
die Anforderungen an diese sei­
tens der Gesellschaft'.

Wie gewöhnlich werden wir 
auch in diesem Sommer auf Gast­
spiele fahren. Diesmal geht un­
ser Weg voraussichtlich nach 
dem Ural in die Gebiete Tschelja­
binsk und Swerdlowsk."

Bulat ATABAJEW, Regisseur: 
„Große Hoffnungen verbinden 
wir mit den Studenten des deut­
schen Studios an der Schtschep- 
kin-Theaterhochschule in Moskau, 
die in etwa vier Jahren unsere 
Truppe auf füllen werden. Aber 
auch Jetzt ist unser Ensemble 
großen schöpferischen Aufgaben 

gewachsen. Davon zeugen die 
letzten Inszenierungen ,Dle Phy­
siker" von Dürrenmatt. .Die Hei­
rat' von Gogol und andere. Was 
Ist uns heute dringend nötig? Ei­
ne niveauvolle Spielleitung. Wir 
hollen, daß manche unserer füh­
renden Schauspieler mit der Zelt 
Interesse für die Regle gewin­
nen werden."

Leo HIMMEL. Schauspieler: 
„Wenn ich Regisseur wäre, möch­
te ich einmal das Stück .War­
schauer Sturmgeläut" von Koro- 
styljow aufführen. Das Problem 
des Friedens ist heute aktueller 
denn Je. alle Menschen guten 
Willens sind heute bestrebt, den 
Frieden zu erhalten. Auch wir 
Künstler können und müssen da­
zu beisteuern."

Woldcmar HOPPE. Schau­
spieler: „Der Schausplclerberuf 
ist einmalig und wunderbar. Ich 
weiß heute ganz bestimmt, daß 
lcl| nie mit einer Rakete in den 
Kosmos starten oder einen Welt­
rekord in Hochsprung. Gewicht­
heben oder in sonstwas aufstellcn 
werde. Mein Beruf gibt mir die 
Möglichkeit, das Leben eines 
Kosmonauten. Sportlers. Hütten­
werkers und anderes mehr auf 
der Bühne zu durchleben. Ich ha­
be die Möglichkeit, die Zuschau­
er In verschiedene Epochen und 
Länder zu versetzen, sie weinen 
und lachen, lieben und hassen zu 
lassen. Dafür bin Ich meinem Be­
ruf von Herzen dankbar."

Katharina RIESLING, Schau­
spielerin: „Im dritten Studienjahr 
führten wir einen Auszug aus 
.Romeo und Julia" von Shakespea­
re auf. Ich war Julias Amme. 
Diese Rolle möchte ich einmal 
ganz spielen, denn das Ist eine 
Charakterrolle, die mir besonders 
gelingen.

Zur Zelt arbeite ich an der Ge­
stalt des Teufels (Ja, auch den 
muß man manchmal verkörpern!) 
im Märchensplel .Des Teufels gol­
dene Haare" von Gernot Schulze. 
Offen gestanden, habe ich immer 
Furcht, ich könnte vergessen, 
daß ich doch kein Mann bin".

„Und ich"', fällt ihr der Schau­
spieler Woidemar BOLZ ins 
Wort, „träume davon, einmal ei­
ne Frauenrolle zu spielen. Diese 
Arbeit bietet dem Künstler die 
günstigste Möglichkeit zur Ver­
vollkommnung seiner Meister­
schaft. zur Verwandlung, denn 
eine Frau ist wirklich unergründ­
lich. Das sind sozusagen Träume, 
Jetzt aber denke ich mehr an 
den Kaloschin aus der Inszenie­
rung .Provlnsanekdoten' von A. 
Wampllow. Die Premiere findet 
übrigens am Tag des Theaters 
statt, und ich heiße alle Leser 
der .Freundschaft" herzlich will­
kommen!"

Die Schauspieler lachen selten 
auf der Bühne, sie sind nur be­
rufen. andere in heitere Stim­
mung zu versetzen. Manchmal Je­
doch geraten die Schauspieler in 
solch eine heikle Lage, daß man 
sich krank lachen könnte. Aber 
sie müssen ihre Rolle bis zu Ende 
führen, damit der Zuschauer 
nichts merkt. Hier einige Erinne­
rungen an solche Zufälle.

Katharina SCHMEER, Schau­
spielerin: „Wir sind ein Theater 
auf Rädern und treten meistens 
In Dorfklubs auf, in denen die 
Bühne für Theateraufführungen 
oft, gelinde gesagt, wenig geeig­
net ist. Zum Glück gibt es in den 
Dörfern immer mehr moderne 
Kulturhäuser.

Während der vorjährigen I 
Gastspiele im Gebiet Nordkasach­
stan gaben wir in einem kleinen 
Dorfklub die Komödie .Ein Glas 
Wasser'. Es war ein schwüler 
Sommerabend. In der Schluß­
szene. als Ich — als Herzogin 
Marlborough — der Königin Jn 
höchster Wut das Glas Wasser 
überreichen mußte, setzte sich ei­
ne große Fliege auf meine Nase. 
Na, du Blestl Als Herzogin durf­
te ich doch meine Würde nicht 
wegen der dummen Fliege ver­
lieren! Ich rümpfte die Nase, 
versuchte sie wcgzublasen — 
nichts half. Die Königin riß sich 
zusammen, um nicht zu lachen. 
Die anderen Schauspieler hinter 
den Kulissen wollten vor Lachen 
schier vergehen. Sie hatten's gut. 
Ich aber hatte meine Hebe Not! 
Nur unter Aufbietung meiner 
ganzen Willenskraft führte ich 
die Szene bis zu Ende. Die Zu­
schauer merkten zum Glück 
nichts und belohnten uns mit lau­
tem Beifall."

„Ja. die Fliegen..." sagt 
Ella SCHWARZKOPF. „Ich muß­
te einmal die halbe Aufführung 
ohne Absatz snlelen. Gott sei 
Dank, trugen Lessings Helden 
(wir gaben die Tragödie .Emilia 
Galotti') lange Kleider! Auf Ze­
hen Jagte Ich über die Bühne. 
Mein Partner Peter Zacharias 
(Marinelli) starrte mich an. als 
er den Absatz mitten auf der Büh­
ne liegen sah. Das brachte mich 
in rasende Wut. wie das die Sze­
ne übrigens auch verlangte. Als 
sie endlich aus war, stürzte Ich 
hinter die Kulissen. wo mich 
meine Kameraden umarmten: .Du 
warst heute wunderbar!" Ich aber 
brach in Tränen aus, die Span­
nung war zu groß."

Hier setzen wir einen Punkt, 
denn die mahnende Stimme des 
Spielleiters ruft die Schausoleler 
auf die Bühne. In wenigen Minu­
ten beginnt die Aufführung. Wir 
aber begeben uns leise in den 
Zuschauerraum und vertiefen uns 
in die feierliche Atmosphäre des 
Theaters. Heute wird WamDllows 
Komödie ..Provinzanekdoten'' 
zum besten gegeben. Urauffüh­
rung!

Rosa STEINMARK. 
Dramaturg des Deutschen 

Theaters

Kulturleben der Republik

Wanderbibliothek 
bei Bergarbeitern

Jede Woche besucht die Wan­
derbibliothek die Bergarbeiter 
der Grube Jushno-Dsheskasgan- 
skaja im Gebiet Dshesgasgan. 
Dutzende Arbeiter sind Ihre 
Stammleser und Aktivisten des 
Klubs der Bücherfreunde. Bel 
diesen Treffen werden Buchbe­
sprechungen durchgeführt, wird 
über Schrlfsteller und über Neu­
ausgaben diskutiert.

Ein neues 
Filmtheater

In Saran. Gebiet Karaganda, 
wurde dieser Tage das neue Film­
theater „Ak-Ku" mit einem Film­
festival elngewelht. Der neue mo­
derne Bau für 600 Zuschauer hat 
den Kulturkomplex der Stadt, der 
aus dem Palast der Bergarbeiter, 
einigen Klubs, der Bibliothek 
und dem Museum für Arbeits­
ruhm besteht, ergänzt.

Mit Hilfe 
der Bücherfreunde

Die Eröffnung der neuen Buch­
handlung „Majak“ in der Be­
triebszone von Uralsk wurde zum 
wahren Fest des Buches. Die 
Buchhandlung wurde von den 
Bauarbeitern des Werks „Metal­
list" und auf Vorschlag der 
Grundorganisation der Gesell­
schaft der Bücherfreunde errich­
tet. Hier wurde der Betriebsklub 
der Bücherfreunde organisiert. 
Wie auch in den anderen Buch­
handlungen der Stadt, werden 
sich die Klubmitglieder mit der 
Verbreitung von Literaturwerken 
befassen.
Pressedienst der- „Freundschaft“

Redaktionskollegium
Herausgeber „Sozlallztlk Koxachstan"

Die Staatliche Versicherung—Ihr Freund
Das Leben ist kein Kinderspiel, lautet 

Volksweisheit. Und deise Wahrheit darf 
verkennen.

Im Leben kommt alles vor: Freude, Erfolg und 
Glück qehen manchmal mit MIBqeschick einher. Bei 
der Überwindung von Schwierigkeiten rechnet man 
■Immer mit der Sorqe und Aufmerksamkeit seitens 
der Freunde, Verwandten und Bekannten.

In schweren Minuten und an sonnenklaren Ta­
gen steht uns die Staatliche Versicherung hllfsbe-

iq von Schwierigkeiten rechnet man 
Sorge und Aufmerksamkeit seitens

reit zur Seite, die beim EnUtehen der Sowjetmacht 
qeqründet wurde, um unentgeltliche materielle Hil­
fe allen zu erweisen, die mit Ihr rechtzeitig einen 
Vertraq einqeqangen sind Kln

Die Versicherungsverträge helfen unseren nm 
dem, auf die Beine zu kommen, kompensieren den 
Wert des durch Naturkatastrophen schaonart ge­
wordenen Hausrats oder Gebäudes. ersetzen die 
Keparaturkosten de« durch einen Unfall qeschadig- 
ten Kraftwagens oder anderer Verkehrsmittel...

Mit ledern Jahr wächst die Zahl derjenigen, die 
Verträqe mit den Organen der Staatlichen Versi- 
cherung eingehen möchten. Und das hat seinen qu­
ten Grund, well das System der Staatlichen Versi­
cherung ständig vervollkommnet wird und die Ar­
ten der Versicherung den Belangen der Werktäti­
gen immer mehr anqepaOt werden.

Nachstehend wollen wir unsere Leser mit den Ar­
ten der Versicherung vortraut machen.

Seien Sie vorsorglich und umsichtig!
Volljährigkeit feiern, ein Geschenk oder das Allernötlqste für den er­

wachsenen Sohn oder die Tochter. den Enkel oder die Enkelin kaufen 
kann man mit Hilfe der Staatlichen Versicherung, wenn dieEl‘?£» £?,r
verwandten vorzeitig daran qedacht und einen Vertraq über Kmderversi- 
CheSo’!2ield,ie*Kindheit unnéerkllch verqeht, so unmerklich sind im Grunde 
genommen auch die Versicherungsbeiträge für die Eltern.

Einen Vertrag über Kinderversicherung

können Sie auf eine beliebige Ver­
sicherungssumme abschließen. Je­
doch nicht weniger als auf 300 
Rubel. Solch eine Summe wird 
dem Kind zu der lm Vertrag fest­
gelegten Zelt ausgezahlt.

Die Versicherungsperlode ist 
die Zeit zwischen dem Alter des 
Kindes am Tag der Eingabe des

Versicherungsgesuchs und seinem 
achtzehnten Geburtstag.

Wenn das Alter des Kindes 
noch nicht acht Jahre überschrit­
ten hat. kann man einen Vertrag 
auf eine kürzere Zeit — auf 
zehn Jahre — abschließen.

Besser und vorteilhafter Ist es,

den Vertrag clnzugehen. wenn 
Ihr Kind erst ein Jahr alt ist.

In diesem Fall wird der monat­
liche Versicherungsbeitrag bei 
einer Versicherungssumme von 
1 000 Rubel 4.61 Rubel ausma­
chen. wenn das Kind aber fünf 
Jahre alt ist, wird er bereits 6,23 
Rubel ausmachen.

Verträge über Kinderversiche­
rung können nicht nur von den 
Eltern, sondern auch von ande­
ren Verwandten des Kindes — 
der Großmutter, dem Großvater, 
der Tante und dem Onkel — ab­
geschlossen werden.

Als Ausnahme 
aus der Regel 

Jedem Börger der UdSSR im Al­
ter von 16 bis 70 Jahren, der seine 
Arbeitsfähigkeit durch einen Unfall 
teilweise oder vollständig verloren 
hat. wird von der Staatlichen Ver­
sicherung materielle Hilfe erwiesen.

Unfallversicherungen
werden auf die Dauer von einem 
bis zu fünf Jahren abgeschlos­
sen. Der Versicherungsbeitrag ist 
nicht groß. Je nach dem Beruf 
des Versicherungsnehmers be­
trägt er Jährlich 0.25, 0,50. 0,80 
oder 1,20 Rubel von je 100 Ru­
bel der Versicherungssumme.

Beim Abschluß des Vertrags 
auf drei und mehr Jahre wird 
der Versicherungsbeitrag zu fünf 
bis fünfzehn Prozent ermäßigt.

Zu Versicherungsfällen zählen: 
vollständiger oder teilweiser Ver­
lust der allgemeinen Arbeitsfä­
higkeit des Versicherers wegen 
des Traumas infolge eines Un­
falls. zufälliger Vergiftung u. a. 
Enzephalitis.

im nötigen 
Moment

Die Summe für qemlschte 
oensversicherunq wird nach 
lauf der Versicherunqsperiode — 
Eintritt des itändlqen (vollen oder 
teilwelten) Verlustes der allgemei­
nen Arbeitsfähigkeit durch Un- 
qluckslali sowie durch den Tod des 
Versicherten ausqezahlt.

Verträge über gemischte 
Lebensversicherung

werden nach neuer Ordnung mit 
Personen von 16 bis 17 Jahren 
auf 5. 10. 15 und 20 Jahre ab­
geschlossen. jedoch nicht nach 
Erreichung des 75jährlgen Le­
bensalters des Versicherten.

Der Vertrag der gemischten 
Lebensversicherung kann auf ei­
ne beliebige Summe auf Verein­
barung des Versicherungsneh­
mers mit den Organen der Staat­
lichen Versicherung abgeschlos­
sen werden.

Verträge der gemischten Le­
bensversicherung werden nach I Tarifen „A" oder „B" abge­
schlossen. Ist der Versiche­
rungsvertrag nach dem Tarif „B" 
abgeschlossen, so verdoppelt sieh 
die bei Verlust der allgemeinen Ar­
beitsfähigkeit durch Unglücks­
fall auszuzahlende Summe.

So wird z. B. gemäß dem Ver­
trag der gemischten Lebensver=l- 
cherung nach dem Tarif „B", ab­
geschlossen mit einer Person von 
43 Jahren auf 5 Jahre, die Höhe 
des monatlichen Versicherungs­
beitrags von 100 Rubel der Ver- 

' Sicherungssumme 1,80 Rubel be- 
■ tragen.
<1 --------—

Die Straße ist voll Gefahren
Daher empfiehlt Ihnen die Gebietsverwaltung fOr Staatliche 

Versicherung

Verträge über Verkehrsmittelversicherung

Nur glückbringend
In der Reqel bedarf eine iunqe Familie In der ersten Zelt einer mate­

riellen Unterstützung.
Ole Staatliche Versicherung hilft den Eltern, den Haushalt lange vor 

der Hochzeit so zu planen. da6 am Taq der EheschlleOung die erforderli­
chen Mittel da sind.

Verträge über Aussteuerversichening

Dle Besitzer von Verkehrs­
mitteln — Personenwagen. 
Motorrädern. Motorrollern. 
Segel-, und Ruderbooten oder 
einem beliebigen anderen der 
Registrierung unterliegenden 
Wasserfahrzeug — können 
die Ausgaben durch den zuge- 
— • " ■ ■ ---• Kosten

für 
be­

fügten Schaden auf 
der Gebietsverwaltung 
Staatliche Versicherung 
gleichen, wenn sie den Versi­
cherungsvertrag im voraus ab­
geschlossen haben.

Die Verslcherungsentschädl- 
gunc wird ausgezahlt bei Ver­
nichtung oder Beschädigung 
der Verkehrsmittel durch Un­
fall. Brand. Explosion. Über­
schwemmung. Sturm. Orkan. 
Sturzregen. Hagel. Erdrutsch. 
Hochwasser. Mur en gang, 
Blitzschlag. Erdbeben sowie 
bei Diebstahl (einer Entfüh­
rung).

Als Unfall wird der Zusam­
menstoß mit einem anderen 
Verkehrsmittel, mit bewegli­
chen und unbeweglichen Ge­
genständen sowie der Zusam­
menstoß beim Sturz des Ver­
kehrsmittels oder beim Fal­
len irgendeines Gegenstands 
auf dieses Verkehrsmittel so­

wie das Umkippen und Kurz­
schluß betrachtet.

Die Versicherungsbeiträge 
werden nach Tarifsätzen ent­
richtet. die vom Verkehrsträ­
ger und von der Höhe der Ver­
sicherungssumme abhängen: 
je höher die Versicherungs­
summe. desto niedriger der 
Beitragssatz. So beläuft sich 
der Beitrag bei der Versiche­
rung des Personenwagens für 
500 Rubel auf 4 Prozent der 
Versicherungssumme und bei 
der Versicherung für 3 00O 
Rubel und mehr — auf 1,5 
Prozent.

Die Verträge werden auf 
zwei bis elf Monate und auf 
ein Jahr abgeschlossen,

Die Versicherungsbeiträge 
können sowohl in Bargeld als 
auch nach bargeldloser Ver- 
""chnunv über die Ruchhn'- 
tung des Betriebs, der Insti­
tutionen und Organisationen 
"ezahlt werden. Dafür ge­
nügt es. der Buchhaltung ei­
nen einmaligen Auftrag zu ge­
hen über die Überweisung des 
Versicherungsbeitrags vom 
Gehalt auf das Konto der In- 
snektion für Staatliche Versi­
cherung.

werden mit Bürgern der UdSSR 
ab neunzehn Jahren (aber nicht 
bis nach ihrem 70. Lebensjahr 
für die Zelt des Ablaufs des Ver­
trags) abgeschlossen zugunsten 
Ihrer Kinder vom Tag der Ge­
burt bis zu fünfzehn Jahren.

Denken Sie an die Zukunft
Bel Schaden, zugefUqt durch einen Brand, eine Explosion, ein defektes 

Hoizunqssystem, durch defektes wasserleltunqs- und Kanalisationsnetz, 
durch Elndrlnqen von Wasser aus Nachbarräumen oder durch Diebstahl. 
Störungen bzw. Zerstörung während Naturkatastrophen, wird der Wert 

des Vermögens durch die StaatllcheVerslcherunq ersetzt.
Versichern kann man verschiedene Haushaltsartikel. Gegenstände des 

persönlichen Bedarfs und Komforts.

Verträge über

werden auf zwei bis elf Monate 
und auf ein bis fünf Jahre für ei­
ne beliebige Summe lm Rahmen 
des Wertes des Vermögens (unter 
Berücksichtigung der Abnut­
zung), ausgehend von den gülti­
gen staatlich festgesetzten Einzel­
handelsverkaufspreisen abge­
schlossen.

Der Versicherungsvertrag in 
der Höhe bis 5 000 Rubel wird 
ohne und in der Höhe von über

Zellnograder Gebietsverwaltung für Staatliche Versicherung

Die Eltern. Verwandten (Groß­
mütter. Großväter. Tanten. On­
kel usw.) und Vormunde können 
das Kind aut eine beliebige Sum­
me von 300 Rubel an und mehr 
versichern.

Diese Summe wird dem Ver­
sicherten nach seiner Eheschlie­

ßung ausgezahlt. Well aber nicht 
alle mit achtzehn Jahren heira­
ten. so sieht die Staatliche Versi­
cherung entsprechende Vergün­
stigungen vor. Wenn der Versi­
cherte mit neunzehn Jahren hei­
ratet. so zahlt die Staatliche Ver­
sicherung die Versicherungssum­
me mit drei Prozent Zuschlag 
aus bei der Heirat mit 24 Jah­
ren werden 18 Prozent Zuschlag 
gezahlt, und so bis 25 Jahre.

Wenn der Versicherte bis zum 
25 Lebensjahr nicht heiratet, 
zahlt die Staatliche Versicherung 
ihm mit Erreichung dieses Alters 
sofort die ganze um 21 Prozent 
vergrößerte Versicherungssum­
me aus.

Hausratsversicherung

5 000 Rubel unter Besichtigung 
des Vermögens abgeschlossen.

Die Vertragszahlungen belau­
fen sich auf 10 bis 60 Kopeken 
von 100 Rubel der Jahresversl- 
cherungssiimme Je nach Lage und 
Feuerbeständigkeit des Wohnge­
bäudes.

Wird der Vertrag auf drei und 
mehr Jahre abgeschlossen, so 
wird ein Nachlaß von 10 Pro­
zent der angerechneten Zah­
lungssumme gewährt.
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